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Dernburg Reichsfinanzminiſter

Münchener Räte-

SpartakusAnfruhr in Dresden.

Ermordung des ſächſiſchen Kriegsminiſters.
Jn Sachſen iſt es zu ernſten Ereigniſſen gekommen, deren

Folgen ſich noch nicht abſehen laſſen. Wie wir bereits am
Sonntag durch ein Sonderblatt mitteilen konnten, iſt in Dres
den der ſächſiſche Kriegsminiſter Neuring im An-
ſchluß an Demonſtrationen der Kriegsbeſchädigten von einer wü
tenden Volksmenge er mordet worden. Wie die „Voſſ. Ztg.“
aus Kreiſen der Reichsregierung hört, haben ſich die Demon-
ſtrationen der Kriegsbeſchädigten in Dresden zu einem ſparta-
kiſtiſchen Putſch großen Stiles ausgewachſen. Jm Laufe
des Nachmittags haben bewaffnete Spartakiſten, denen ſich eine
große Zahl von Soldaten angeſchloſſen hat, das Kriegsminiſte-
rium, das Generalkommando und die Kommandantur beſetzt.
Die Regierungsgebäude werden vorläufig noch von den Grenz-
jägern, die regierungstreu geblieben ſind, geſchützt. Doch werden
Anoriffe der Spartakiſten erwartet. Die ſächſiſche Regierung
hat ſich an die Reichsregierung mit der Bitte um ſchleunige Hilfe
gewandt. Mehrere tauſend Mann Regierungstruppen werden
von Berlin nach Dresden entſandt. Wie uns weiter verſichert
wird, werden die Truppen in Berlin durch die Hilfeleiſtung für
Dresden nicht geſchwächt. Die militäriſchen Machtmittel des
Oberbefehlshabers Noske bleiben in Berlin ſtark genug, um
jeden Verſuch eines kommuniſtiſchen Putſches in Berlin im
Keime zu erſticken.

Ueber die Vorgänge in Dresden liegen heute folgende Be
richte vor:

Sturm auf das Kriegs miniſterium.

Dresden, 12. April. Heute vormittag verſammelten
ſich die Verwundeten der Dresdener Lazarette auf dem Theater
platz, um gegen die Verfügung des Kriegsminiſters Neuring zu
roteſtieren, daß in Zukunft nur noch Friedenslöhnung an die

Verwundeten ausgezahlt werden ſolle. Jn einem Zuge von
etwa 500-600 Mann bewegten ſich die Demonſtranten nach dem
Kriegsminiſterium, wo ſie eine Abordnung an den Kriegsmini-
ſter ſchicken. Die Menge, von kommumiſtiſchen Rednern auf
gereizt, nahm eine drohende Haltung an und ſtürmte den
Eingang des Gebäudes Die Sicherheitswache ſchritt
ein und machte von der Waffe Gebrauch. Die Wache würde
überwältigt und entwaffnet. Die herbeigerufenen Regierungs-
truppen erklärten, nicht eingreifen zu wollen. Die aufgeregte
Menge hielt den Platz vor dem Kriegsminiſterium beſetzt. An
verſchiedenen Stellen waren Maſchinengewehre aufgeſtellt und
namen das Miniſterium unter- Feuer. Um 4 Uhr drangen die
Demonſtranten in das Gebäude ein, griffen den Kriegs-
miniſter Neuring, er ſich in das oberſte Stockwerk ge-
flüchtet hatte, ſchleppten ihn auf die Straße, mißhandelten ihn
ſchwer und

ſtürzten ihn dann von der Brücke in die Elbe hinab.
Als er das Ufer ſchwimmend zu erreichen ſuchte, ſchoſſen die
Demonſtranten auf ihn, worauf er nach wenigen Minuten in
den Fluten verſchwand.

Dienstag, den 15. April 1919. 159. Jahrgang
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Die amtliche Darſtellung.

Ein falſches Gerücht als Urſache der Ermordung

„Wolffs Sächſiſcher Landesdienſt“ meldet amtlich, die. Ab
ordnung der Kriegsbeſchädigten ſei vom Kriegsminiſter empfan
gen worden und dieſer habe die Erfüllung ihrer Wünſche im
allgemeinen zugeſichert. Bewaffnete Soldaten, die ſich den
Kriegsbeſchädgiten zugeſellt hatten, ſeien dann gègen 2 Uhr in
das Jnnere des Blockhauſes gedrungen und ein im Miniſterium
als Ordonnanz angeſtellter Soldat habe in dieſem Augenblick in
ſeiner Verwirrung zwei harnloſe Uebungshandgra-
naten in den Lichtſchacht geworſfen, die niemanden verletzen
konnten. Auf der Straße ſei daraufhin das Gerücht entſtanden,
Miniſter Neuring habe den Befehl zum Werfen der
Handgranaten gegeben. Dieſes Gerücht ſei jedoch eine abſo
lute Unwahrheit. Der Miniſter ſei durch den Knall eben
ſo überraſcht worden wie alle anderen. Auf dieſes falſche Gerücht
hin, ſei Miniſter Neuring auf beſtialiſche Weiſe ermordet worden.

Straßenkampf in der Neuſtadt.

Dres.den, 12. April. Es wird ein Sturm auf das Schloß
erwartet. Jn der Dresdener RNeuſtadt herrſcht Straßenkampf.
Augenblicklich ſcheinen die regierungstreuen Truppen die Ober
hand zu haben. Die Dresdener Grenzjäger und die aus Pirna
geholten Regierungstruppen haben ſich in der katholiſchen Hof
kirche zur Verteidigung des Altſtädter Brückenkopfes der Fried
richAuguſtBrücke eingerichtet. Ein Teil der Jäger und der Gre
nadiere in Dresden ſoll zuverläſſig ſein. Weiterhin verlautet, daß
im Generalkommando 12 und im Kriegsminiſterium Waffen an
die Aufſtändiſchen verteilt werden.

Belagerungszuſtand in Dresden.
Jn einer Proklamation des ſächſiſchen Geſamtminiſteriums

wird die Proklamierung des Belagerungszuſtandes in Dresden
verkündet. Die Regierung trifft unverzügliche Maßnahmen zur
Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung.

Eine Motorbvotflottille in Dresden eingetroffen.
Wie die „Voſſ. Zig.“ aus Kreiſen der Reichsregierung hört,

dürften die erſten Regierungstruppen am Montag in Dresden
eintreffen. Eine bewaſfnete Motorbootflottille,
aus vier Booten beſtehend, iſt bereits am Sonntag in Dresden
eingetroffen.

Ruſſiſcher Einfluß.

Dresden, 12. April. Wolſfs ſächſiſcher Landesdienſt
ſchreibt amtlich: Nach dem heute vormittag auf das Miniſterium
für Militärweſen ausgeführten Putſche drangen drei Leute in
Uniform in das Gebäude des Generalkommandos 12
ein. Sie gaben ſich als Mitglieder des Roten Soldatenbundes
aus. Einer von ihnen beherrſchte die deutſche Sprache nur ganz
mangelhaft, ein Beweis dafür, daß entſchieden der ganze Vor
gang unter dem Einfluß ruſſiſcher Agenten ge-
ſtanden hat.

Kriegsminiſter Neuring.
Der ermordete Kriegsminiſter Neuring iſt 1879 in Harburg

a d. Elbe als Sohn eines unteren Bahnbeamten geboren und hat
Volksſchulbildung genoſſen. Er war erſt Landarbeiter, ſpäter Werft
arbeiter. 1904 kam er als Gewerkſchaftsſekretär und Gauleiter für
Sachſen nach Dresden. Seit Ausbruch der Revolution wude er zum
Vorſitzenden des Arbeiter- und Soldatenrates und ſpäter zum Präſi-
denten des Vollzugsausſchuſſes von Groß-Dresden gewählt. Als die
Unabhängigen am 16. Januar aus der Regierung ſchieden, wurde er
er mit der Verwaltung des Miniſteriums für Militärwſen betraut.

Das Schickſal Neurings erinnert an das tragiſche Ende des öſter-
reichiſchen Kriegsminiſters Catour, der in den Märztagen des Jahres
1848 in Wien vom Pöbel aus dem Kriegsminiſterium herausgeſchleppi
und an einem Lakernenpfahl aufgehängt wurde.

Jm Hauſe des ermordeten Kriegsminiſters mußte der gänzlich
unerwartete Tod umſo tragiſcher berühren, als ſeine äl teſte Toch
ter am Palmſonntag konfirmiert werden ſollte. DieNachricht vom Tode bezw. von einer ſchweren Verletzung des Sekre-
tärs Neurings, einem Herrn Albert, beſläligt ſich übrigens
nicht.

Warum Miniſter Neuriug ermordet wurde.
Der ſächſiſche Miniſterpräſident Dr. Grad nauer äußerte

gegenüber Preſſevertretern, Kriegsminiſter Neuring habe ver
fucht, ſich der trüben Flut des Spartakismus entgegenzuwerfen
und eine demokratiſche Volkswehr zu ſchaffen,
wodurch er ſich den Haß aller jener Elemente zugezogen hatte,
die kein Verſtändnis für die traurige Lage Deutſchlands haben,
und die verſuchen, unſerem Volke die letzten Güter zu zerſtören.
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Der Kücktritt des finanzminiſters.
Herr Schiffer war angeblich amtsmüde, weil ihm die Ab-

ſichten der Regierung eine geregelte Finan zverwal-
tung durchaus unmöglich mächten. Damit iſt unzweifel
haft der Nagel auf den Kopf getroſſen. Herr Schiffer ſieht keine
Ausſicht auf eine Beſſerung der durch die Revolution heillos ge
wordenen Finanzlage, ſobange matt ſich in den Gleiſen forttreiben
läßt, in denen es jetzt in Deutſchland auch auf wirtſchaftlichem
Gebiet dem Abgrunde zu geht. So verläßt er das Schiff, das
dem Untergange geweiht iſt, falls ſich nicht bald ein tüchtiger
Leiter findet. Das Kabinett hat ſein Rücktrittsgeſuch annehmen
müſſen; ob mit großem Behagen, das iſt ſehr zu bezweiſeln. Mit
ihm ſcheidet aus dieſer Regierung ungeſähr der letzte Mann, der
noch etwas von der alten Beamtenüberlieferung beſaß. Und
längſt ja hat man, trotz der Geſinnungsſchnüffelei der Radikalen,
in den Kreiſen der Ebert und Scheidemann eingeſehen, daß man
ohne die erhaltenden Kräſte des alten Syſtems das Reich nicht
zu ſammenzuhalten vermag.

Daß Schiffer recht hat, wenn er die Wege der jetzigen Re
gierung für verderblich hält, beſtätigt jeder Tag. Soeben hatte
der Reichsfinanzminiſter in ſeiner Etatrede die Pläne der Re
gierung dahin erläutert, daß ſie vor allem eine Senkung der
Preiſe herbeiführen müſſe und wolle. Selbſt vor den ein
ſchneidendſten und bedenklichſten Mikteln, der Wegſteuerung
deſſen, was die „beſitzenden“ Schichten leiſtungsfähig macht,
will man nicht zurückſchrecken um zu dieſem allerdings nicht nur
wünſchenswerten, ſondern dringend notwendigen Ziele zu ge
langen. Und in derſelben Stunde lieſt man in einer halb-
amtlichen Meldung von Abſichten der Regierung, die genau das
Gegenteil bewirken müſſen. Um dem unter der revolutionären
Unordnung und Mißwirtſchaft an den Rand des Zuſammen
bruchs geratenen oberſchleſiſchen Bergbau zu Hilfe zu kommen,
hat ſich die Regierung bereit erklärt, über eine weitere erhebliche
Preiserhöhung für Kohlen, die ſie zunächſt als höchſt
ſchädlich für das geſamte Wirtſchaftsleben entſchieden abgelehnt
hatte, in ſchleunige Verhandlungen einzutreten. Die Regierung
weiß ſehr genau, daß die ſchwierige Lage des Bergbaues und
der Jnduftrie hauptſächlich durch die maßloſen Lohnfor-
derungen der Arbeiter hervorgerufen worden iſt. An dieſem
Ende aber wagt ſie die Sache nicht anzufaſſen. Jhre ſchöne
Theorie von der notwendigen Senkung der Preiſe hält nicht
ſtand, ſobald ſie bei ihrer Umſetzung in die Tat mit Forderungen
der Arbeiter in Widerſtreit geraten könnte. Sie tut das Gegen
teil von dem, was ſie zur Geſundung der Finanzen für die erſte
Grundlage erklärt. Statt die Preiſe abzubauen, ſchraubt
ſie ſie weiter empor, ohne Rückſicht auf die verhängnisvollen
Folgen Die neue Verteuerung der Kohlen bedeutet eine wei-
tere Preisſteigerung der induſtriellen und ſonſtigen Produktion,
alſo eine weitere Entwertung des Geldes. Und für dieſe bilden
einen Hauptgrund ja die unerhört hohen Löhne, die
gerade den Arbeiter verleiten, für Nahrungs-, Genußmittel uſw.
unbedenklich die ſinnloſcſten Preiſe zu zahlen. Die Lehre hieraus
will die Regierung aber nicht ziehen, an den Abbau der Löhne
nicht herangehen, weil ſie das Murren der verwöhnten Arbeiter-
ſchaft fürchtet. So wurſtelt ſie lieber mit immer neuen verderb
lichen Zugeſtändniſſen fort und macht dem Finanzminiſter die
Herſtellung einer geordneten Geld wirtſchaft unmöglich.

Bedeutet nun fein Rücktritt die Ausſchiffung der Demokratie
aus dem Kabinett, einen Bruch zwiſchen Sozialdemo-
kratie und Demokratie? Wenn es nach den Wünſchen
der Berliner Demokraten vom Schlage Eugen Wolffs geht,
freilich nicht. Schon ehe das Rücktrittsgeſuch Schiffers amtlich
beſtätigt war, beeilte ſich das „Berl. Tageblatt“, den Partei-
genoſſen in der unerfreulichſten Weiſe fallen zu laſſen. „Wenn
Worte Taten wären“, ſchrieb das Moſſe-Blatt, „hätte man
Schiffer das Zeugnis eines glänzenden Finanzmannes aus-
ſtellen können. Aber der Rede folgte keine Tat Wie er als
Reichsfinanzminiſter keine ſchöpferiſchen Taten offenbarte, ſo auch
nicht als Politiker Herr Schiffer paßte nicht ganz zu ſolchen
Aufgaben in ſolcher Zeit“. Die Schuldfrage wird alſo von ſeinem
Berliner Parteiblatt' kurzer Hand zu ſeinen Ungunſten entſchieden,
damit nur beileibe nicht der Rücktritt Schiffers die Demokratie
um die Gunſt der Sozialdemokraten bringt!

Herr Schiffer ſtammt ja indes auch aus dem nationallibe-
ralen Lager und zwiſchen dieſen Elementen und den früheren
Fortſchrittlern, die durch dick und dünn mit der Sozialdemokratie
gehen, klafft ein immer größerer Spalt. Hier bereitet ſich ſichtlich
eine Scheidung der Geiſter vor, die umſo gründlicher und um-
faſſender ansfallen dürfte, je länger die vorhandene Gährung
och Zeit fiſidet ſich auszuweiten. Der Antagonismus innerhalb
der deutſch- demokratiſchen Partei läßt ſich nicht mehr verbergen.
Er muß über kurz oder lang zur Scheidung der Geiſter führen.

Aus dieſem Haß iſt die beſtialiſche Tat geboren. Die Lage S
Gradnauer im Augenblick günſtiger an. Neue Unruhen ſind ni
eingetreten. Auch im ſfächſiſchen Kohlengebiet habe
3 die Lage günſtiger geſtaltet. 90 Prozent aller Arbeiter haben
ich für die Wiederaufnahme der Arbeit erklärt



Die Munchener Kalegerrſcaſt geſturzt.

Voller Sieg der Regierung Hoffmann.
Die kommuniſtiſche Herrlichkeit des Dr. Levien iſt ebenſo

taſch dahingeſegt worden, wie die Rätegewalt, die er mit einem
Häuſlein von Anhängern aus dem Sattel hob. Dieſe Regie
rungen wirklichkeitsfremder Literaten, die ſich auf den Wogen
chaotiſch entfeſſekter Maſſentriebe in die Höhe ſchwemmen ließen,
haben in einem erſtaunlich raſchem Tempo ab gewirtſchaftet. Die

naturhaft geſunde Witterung der bayriſchen Bauern und Ar-
beiter, die in der Hauptſache die Münchener Garniſon bilden,
hat ſich rechtzeitig herausgebildet. Die Poſition Lewiens war
verloren, als ſich das Land gegen München wandte. Die Re
gierung Leviens war die unſachlichſte und unpopulärſte Revo-
lutionsregierung Bayerns. Ueber den Sturz. der Münchener
Rädteherrſchaft liegen folgende Meldungen vor:

Ein Aufruf der alten Regierung.

Weimar, 13. April. Das Wolffſche Bureau meldet: Nach
Mitteilung des erſten Armeekorps aus München wurde die Räte
regierung durch die Garniſon geſtürzt. Eine Wiederherſtellung
kommt nicht mehr in Frage. Einzelheiten fehlen.

Die bayriſche Regierung hat folgende Proklamation erlaſſen:

Andas banriſche Volk!
Die Münchener Garniſon hat die Gewaltherrſchaft in Mün-

chen weggefegt. Das Kartenhaus der landfremden Eindring-
linge iſt zuſammengeſtürzt. München und ganz Vayern atmen
erleichtert auf. Die Gewalt der rechtmäßigen Regierung Hoff
mann hat ſich mit elementarer Kraft durchgeſetzt und iſt nun auch
in München wiederhergeſtellt.

Als Vertreter der Regierung iſt mit weitgehenden Vollmach-
ten der Abg. Bogel aus Fürth noch München entſandt. Seinen
Weifungen iſt bis auf weiteres unbedingt Folge zu leiſſen. Er
vereinigt in ſich die geſamte Zivil- und Militärvollzugsgewalt in
München. Alle bisherigen Verordnungen der Räteregierung ſind
außer Wirtſamkeit geſetzt.

Bayern, haltet treu zu der Regierung Hoffmann vereint alle
eure Kräfte, um die Wiederkehr der ſoeben niedergeworfenen
Gewaltherrſchaft für alle Zukunft unmöglich zu machen und der
Regèerung den Wiederaufbau des zerrütteten Staates zu ermög-
lichen. Nur Ordnung und Arbeit führen zum Ziel.

Die Regierung des Freiſtgates Bayern.
Der Miniſterpräſident Hoffmann

Unblutiger Verlauf.
Der neue Umſturz in München iſt ziemlich unblutig verlau

n. Da ſich die geſamte Garniſon auf die Seite Hoffmann ſtellte,
ielen in kurzer Zeit alle ſtaatlichen Gebäude in die Hand der re

gierungstreuen Truppen. Sämmtliche 16 Kommuniſtenführer
wurden verhaftet. Nur Lewien ſoll mit 2 Millionen Mark in
Gold ent kommen ſein. Der ſamoſe Dr. Lipp wurde ſofort in
eine Jrrenanſtalt gebracht. Die Garniſon München erließ eine
Proklamation durch Mauevanſchlag, in der es heißt, daß die ge
ſamte Garniſon den Zentralrat für abgeßſetzt erklärt hat. Die
Proklamation geht ſcharf mit den „landfremden Agitatoren“, die
nur ihre eigennützige Politik verſolgen ins Gericht und fordert
zur Unterſtützung der rechtmäßigen Regierung auf.

Schießereien in München
München, 13. April. Heute nachmittag wurden Automobile

mit rätefreundlichen Soldaten von den Regierungstruppen be
ſchoſſen. Dabei wurde-ein Matrofe getötet, ſieben Per
ſonen verwundet. Ein in der Schwanthaler Straße fahrendes
Pamzevautomobil eröffnete das Feuer auf die Kommuniſten.
Um 5 Uhr abends ſinden Verſammlungen der Mehrheitsſozia-
liſten ſtatt. Wegen der Weiterentwickkung der Dinge beſtehen für
keute abend und heute nacht ſchwere Beſorgniſſe.

Die Unterwerfung Augsburgs.
Augsburg hat ſich der Regierung Hoffmann bedin-

gungslos unterworfen. Dort benötigten die kommu-
niſtiſchen Stadträte kurz vor der Uebergabe dringend der Lebens-
mittel zur Verſorgung der Stadt. Sie wandten ſich an die
Amerikaner, die aber Barzahlung oder ſicheren Kredit verlangten.
Kredit wußten die Amerikaner aber nirgends zu finden und ſo
beriefen ſie wohl eder übel den alten Magiſtrat in ſeine Aemter
zurück. Dieſer ſorgte dann auch prompt für Kredit beim Mini-
ſterium Hoffmann und veranlaßte bei dieſer Gelegenbeit, wie es
im „Verl. Tagebl.“ heißt, gleich die Uebergabe der Stadt.

Leviens letzte Taten.
Verlin, 14. April. Aus München berichtet das „Berl.

Tagebl.“: Noch in der dem Sturz vorangegangenen Nacht hatte
eine Kommmuniften-Verſomlung die Enteignung aller
Wohnungen zum Beſchluß erhoben. Laut „Voſf. Ztg.“
hatten Levien und Genoſſen noch am Sonnabend Abend die
BVerbrüderung mit Rußland und Ungarn, ſowie den Krieg
mit Preußen in großen Verſammlingen verkündet.
Dem „Lok.-Anz.“ zufolge nahm eine revolutionäre Verhaftungs
Kommiffion noch in derſelben Nacht, in der der Sturz der Räte-
republik erſolgte, bürgerliche Geiſeln feſt. Die Kommiſ
ſion richtete ſich in der Polizeidirektion ein, wo ſie bereitwilligſt
aufgenommen und dann ſelbſt verhaftet wurde. Wie die „Voſſ.
Ztg.“ ſagt, ſitzt Levien im Staatsgefängnis Stadelheim, aber
nach dem „Berl. Tagebl.“ hält er ſich genau ſo wie Landauer ver
ſteckt.

Hie Ordnung kehrt zurüct.

Würzburg, 12. April. Seit heute vormittag iſt der Per-
ſonenverkehr auf allen Linien wieder aufgenommen. Schnell
e verkehren noch nicht. Das Ultimatum des 2. bayeriſchen

meekorps iſt erfüllt. Die Reyolutionäre in Schweinfurt,
Lahr und Aſchaffenburg haben das auf 12 Stunden be
friſtete Mltimatum, das die Freilaffung der Geiſeln und die
Abfetzung der revolntionären Ausſchäffe uſw. verlangte, ange
nommen. Alle Betriebe arbeiten. Die Regierung Hoffmann
wird allgemein anerkanni. Jn Würzburg iſt alles ig.

Drohende Verwicklungen
Bern, 12. April. Nach der Genfer „Suiſſe“ wies die

Schweizer Geſantſchaft in München in einem Be-
richt an das politiſche Departement auf die ernſten Ereigniſſe in
Deutſchland hin und verlangte den Schutz des ſchweize
rifchen Eigentums und eine Jntervention der
ſchweizoriſchen Regierung in Deutſchland

Verdſeutlicung des Völkerbund Entwinfes.

Aufnahme mit Zweidrittelmehrheit.

Paris, 13. April. Nach einer Reiltermeldung iſt der Ent
wurf des Völkerbundes hier veröffentlicht worden. Nach dem

Entwurf wird r r r rr zu fördern und den Frieden zu ſichern. Derölkerbund wird ehe a) alle kriegführenden Staa-
ten, die in einem dem Entwurf bei n i genannt
ſind; b) alle neutralen Staaten, die ebenfalls genannt ſind
c) in Zukunft jedes Land mit Selbſtregierung, deſſen

ulaſſung von Zweidrittel derjenigen Staaten, die bereits
itglieder des Vundes ſind, gutgeheißen wird.

Der Bund wird ſeine Tätigkeit ausüben durch eine Ver
ſammlung von nicht mehr als drei Vertretern eines jeden Glied
ſtaates, von denen der Gliedſtaat jedoch nur eine Stimme hat,
und einen Rat, der zunächſt gus je einem Vertreter der
fünf Großmächte und je einem der vier anderen
Mächte gebildet iſt. Dieſer Rat wird von Zeit zu Zeit durch
die Verſammlung gewählt. Die Zahl der Mächte jeder Klaſſe,
die im Rat vertreten ſind, kann durch einſtimmigen Veſchluß des
Rates und durch Mehrheitsbeſchluß der Verſammlung erhöht
werden. Andere Mächte haben das Recht, als Mitglieder des
Rates bei der Erörterung von A iten teilzunehmen, an
denen ſie befonders intereſſiert ſind. Jm Rat hat wie
in der Verſammlung jeder Staat nur eine Stimme.
Die Entſchlüſſe beider Körperſchaften müſſen einſtimmig ſein,
außer in gewiſſen Fällen, die durch Stimmenmehrheit
entſchieden werden. Der Völkerbund wird ein ſtändiges Sekre
tarigt haben. Ein ſtändiger Gerichtshof für internationale Juſtiz
und verſchiedene ſtändige Kommiſſionen und Bureaus werden
ebenfalls errichtet werden.

Die Gliedſtaaten kommen überein: a) ihre Rüſtungen zu ver
mindern, ſich gegenſeitig über ihre gegenwärtige militäriſche
Rüſtung und ihr Marine und Heeresprogramm vollſtändig zu
unterrichten, c) gegenſeitig ihr Gebiet und ihre politiſche Unab-
hängigkeit zu reſpektieren und gegen einen fremden Angriff zu
ſichern, d) alle internationalen Streitigkeiten entweder einem
Schiedsgericht oder einer Prüfung durch den Rat zu unterbreiten
und in keinem Falle zu einem Kriege zu ſchreiten, bevor drei Mo
nate nach einem Urteilsſpruch verfloſfen ſind oder eine einmütige
Empfehlung erfolgt iſt, und ſelbſt dann nicht zum Kriege zu ſchrei
ten mit einem Staat, der das Urteil dieſer Empfehlung annimmt,
e) einen Stagt, der den vorſtehenden Vertrag gebrochen hat, zu
betrachten, als habe er eine kriegeriſche Handlung gegen den Völ
kerbund begangen, alle wirtſchaftlichen und anderen Beziehungen
mit ihm abzubrechen und Truppen ſolcher Staaten, welche im
Namen des Völkerbundes eine bewaffnete Macht bereitſtellen,
den Durchzug durch ihr Gebiet zu gewähren.

Die ehemaligen deutſchen Kolonien und die Gebiete des

ſicht führen wird.

Die Losreißung des Gaargebietes.

125 Milliarden Geſamtentſchädigung
Nach dem Pariſer diplomatiſchen Situationsbericht haben die

vier Stagatsleiter am Sonnabend die Frage des Saargebietes end
giltig gelöſt.

Danach erhält Frankreich die Ausbeutung des Kohlenbeckens auf
immerwährende Zeit und das volle Eigentum an den Bergwerken.
Die Landesverwaltung ſollte ihm nach engliſchen Blättermeldungen
auf 15 Jahre übertragen und dann die Bevölkerung zur Ab
ſtimmung über ihre zukünftige Staatsangehörigkeit berufen werden;
dieſe Nachrichten werden für zutreffend gehalten. Jn der Fi
nanzfrage haben die Staatsleiter ein Uebereinkommen über die
Höhe des Betrages erzielt, zu deſſen Zahlung Deutſchland ſich
im Präliminarfrieden verpflichten ſoll, und zwar als Deckung für die
erſt ſpäler feſtzuſetzende Ge'amtentſchädigung; dieſe Deckung dürfte
nicht unter 125 (27) Milliarden Frank betragen. Man hofft, daß
Frankreich zur Wiedergutmachung ſeiner Schäden drei Fünf-
te l davon erhalten könne.

Frauzöſiſche Parlamentarier gegen Clemenceau.
Nach einer Meldung aus Genf iſt die Mißſtimmung der

einflußreichſten franzöſiſchen Parlamentsgruppen infolge der an
dauernden Weigerung Clemenceaus und Pichous der Kam-
mer und dem Senate wenigſtens über die Frankreichs Intereſſe nahe
berührenden Punkte der Vierrerratsbeſchlüſſe Auskunft zu erteilen,
ſtarkim Wachſen. Parlamentarier wie Franklin-Vouillon
und Piou ſtehen an der Spitze der Bewegung, die zu einer
folgenſchweren Jnterpellationsdebatte führen könnte.

Die deutſchen Vorbereitungen für die Friedens
verhandlungen.

Der Reichsminiſter des Auswärtigen Graf BrockdorfRantzau
traf am Sonnabend aus Weimar in Berlin ein, um perſönlich die
Leitung der Vorbereilungen für die Friedensverhandlungen zu über
nehmen.

Der Ruhrſtreiß vor dem Ende

Der „Vorwärts“ berichtet aus Bochum: Die Konferenz
der Vertrauensleute und des Aktionsausſchuſſes des Deutſchen
Bergarbeiter- Verbandes beſchloß mit 317 gegen 82 Stimmen
die Wiederaufnahme der Arbeit unter folgenden Be
dingungen: Die Siebenſtundenſfchicht einſchließlich Ein-
und Ausfahrt für den einzelnen Mann, unter Fortbezahlung der
bisherigen Löhne wird ſofort eingeführt. Die Reichs
regierung beruft eine Kommiſſion, die die Frage der Einführung
der Sochsſtundenſchicht prüft und geeignete Vorſchläge macht.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns hierzu geſchrieben:
Wie ich von wohlinformierter Seite erſahre, iſt mit einem

Abflauen der Streiks in den Kohlenrevieren des Rheinlandes
und Weſtfalens zu rechnen. Man glaubt daß bereits Montag
früh der größte Teil der Schichten wieder anfahren wird. Das
iſt, wie mir verſichert wird, zum größten Teile den Frauen zu
verdanken, deren Einfluß die Männer allmählich wieder auf den
Weg gereogelter Arbeit zurückführt. Die Frauen mit ihren Fa-
milien ſind der ewigen Putiche mit ihren Gefahren für Leib und
Leben, Haus und Herd im größten Maße überdrüſſig und drän-
gen ihre Männer wieder zur Aufnahme der Arbeit.

(Dieſer Hoffnung darf man wohl einigermaßen zweifelnd
gegenüberſtehen

Sieg der Kegierungstreypen in Düſſeldorf.

Düſſeldorf, 13. April. den Abendſtunden und wäh
ren der Nacht nahmen die Regierungstruppen den Kampf gegen
die Spargkiſten, die ſich im Stadtteil Oberbilk verſchanzt hat
ten wieder auf, der bis in die frühen Morgenſtunden anhielt.

Ottomaniſchen Reiches werden in Intereſſe der Ziviliſation durch
dazu ausgerwählte Staaten in der Eigenſchaft als Mandatare des
Völkerbundes verwaltet, der ſeinerſeits die allgemeine Oberauf

Heute vormittag gegen 29 Uhr begann etne außerſt heftige
Kanonade mit Geſchützen und Minenwerfern,
die etwa Stunden lang andauerte. Darauf drangen die Re
gierungstruppen von verſchedenen Seiten vor, und es gelang
ihnen nach kurzer Zeit den Oberbilker Marktplatz zu nehmen und
die Spartakiſten zu vertreiben. Die Regierungstruppen
ſind vollſtändig Herren der Lage in Oberbiſk. Die

Verwüſtungen, hauptfächlich in der Kölner Straße ſtud ſehr er-
heblich. Dächer ſind abgedeckt und ganze Stockwerke zuſammen-

geſtürzt. Von den Regierungstruppen iſt nur eine kleine Zahl
verwundet worden, dagegen ſind zahlreiche Ziviliſten zum Teil
ſchwer verletzt. Die Spartakiſten haben ſich größtenteils in der

Richtung auf Ellern geflüchtet.
Seit Sonnabend iſt die Stadt ohne Waſſer, da die

Arbeiter des ſtädtiſchen Waſſerwerkes ebenfalls die Arbeit nieder
gelegt haben.

Beruhigung in Eſſen.
Eſſen, 13. April. Der heutige Sonntag iſt in Eſſen ohne

ernſtliche Ruheſtörungen verlaufen. Nachdem das Korps Licht-
ſchlag bereits dieſer Tage eine Verſtärkung von etwa 1000
Mann erhalten hat, ſind heute abermals erhebliche Verſtärkungen
in Eſſen eingerückt. Jn den nächſten Tagen wird die 7. und 8
Landesſchützenbrigade von der Diviſion Gerſtenberg zur weiteren
Verſtärkung der Regierungstruppen in Eſſen eintreſſen.

Fortdaner des Streiks in Mülheim.
Mülheim, 13. April. Die Mälheimer revolutionäre Ar

beiterſchaft beſchloß die Fortſetzung des General-
ſtreiks, bis die Forderungen angenommen ſind. Ferner be
ſchloß man, den Fabriken, Werken und der Eiſenbahn das
Waſſer zuentziehen: Der heutige Tag verlief ruhig.

Wirkungen des Auhrſtreiks.

Der Streik im Ruhrgebiet hat infolge des Mangels an Loko
motivkohlen umfangreiche Verkehrsbeſchränkun-
gen nötig gemacht. Man beachte insbeſondere die heutige Notiz
im lokalen Teil über den Ausfall von Perſonenzügen im Eiſen
bahndirektionsbezirk Halle. Jn Leipzig iſt der gefamte
Perſonenzugsverkehr auf den preußiſchen Vahnlinien infolge
Kohlenmangels eingeſtellt. Der München Berliner
D-Zug fällt am Montag aus. Der Vertreter der Jenger Tagung
der Deutſchen Volkspartei ſind angewieſen worden, den Parla-
mentszug über Weimar nach Berlin zu benutzen.

Die Lage in Braunſchweig.

Braunſchweig, 12. April. Jnfolge des bürgerlichen
Gegenſtreiks der Beamtenſchaſt, Aerzte, Apotheker, Lekrer
uſw. ruht der geſamte Eiſenbahn, Poſt-, Telegraphen- und Tele-
phonverkehr. Das Rathaus iſt geſchloſſen. Die Eiſenbahn
arbeiter haben fich mit der Arbeiterſchaſt ſolid ariſch erklärt.
Faſt alle Reſtaurants ſind geſchloſſen. Ausſchreitungen ſind bis
jetzt nicht vor gekommen. Die Streikleitung plant ſchärfſte Maß-
nahmen gegen den Aerzteſtreik. Die Stadt iſt von jeder
Bahnverbindung nach auswärts völlig abgeſchnitten. Wie
von zuverläſſiger Seite verlautet, will ſich die Arbeiterſchaft von
Peine und Jlſede dem Generalſtreit anſchließen.

Schwere Niederlage der Spartakiſten.
Börſſum, 12. April. Geſtern abend entwickelte ſich am

Vahnhof Börſfum an der Linie Braunſchweig Harzburg ein
Feuergefecht. Goslarer Jäger hatten den Bahnhof beſeizt und
einen Panzerzug vorgeſchoben, um die Eiſenbahnſtrecke Magde-
burg--Börſſum- Hildesheim zu beſetzen. Vei Einbruch der
Dunkelheit erſchien von Braunſchweig konrmnend ein Kraftivagen,
der von einem mit Vewaffneten beſetzten Auto geſolgt war. Da
die Jnſaſſen die Regierungstruppen angriffen, wurden ſie unter
Maſchinengewehrfeuer genommen. Mit vier Toten und zwei
Schwer verletzten mußten ſich die Braunſchweiger Kom
muniſten zurückziehen. Auf dem Fübrerſitz des Laſt
wagens ſaß eine Frau mit einem Sängling. Sie wurde ſchwer
verletzt und das Kind getötet.

Regierungstruppen gegen Braunſchweig.
General Maercker hat vom Reichswehrminiſter den Be

fehl erhalten in Braunſchweig einzuricken. Das Unternehmen
wird in den allernächſten Tagen vor ſich gehen.

Brandes ans der Hat entlaffen.
Berklin, 12. April. Das „B, T.“ meldet: Das außer

ordentliche Kriegsgericht, das die Angelegenheit Brandes zu un
terſuchen hatte, verfügte, daß Brandes ſofort aus der Haft ent
laſſen werde.

Das Ende des Beraarbeiterſtraiks in
ZwickauDelsnitz.

Zwickau, 12. April. Der Vergarbeiterſtreik iſt im Ab-
flauen begriffen. Die Zahl der Ausſtändigen hat ſich am Sonn
abend gegenüber Freitag bedeutend verringert. Man erwartet,
daß die Arbeit am Montag allgemein aufgenommen wird.

Lebensmittelerawaſle in Etettin.

Stettin, 13. April. Hier kam es heute vormittag zu
Ausſchreitungen und Plünderungen. Eine durch Sparta
fiſten aufgeſtachelte Volksmenge plünderte die Fiſcher-
boote am Vollwerk, ſtürmte dann die großen Speicher
der Firma Schanz am Freihafen und raubte viele Zentner
Butter, Fiſchkonferven und Seife.

Ein Soldatenſtreik.

Ein Streik, der bisher wohl der erſte ſeiner Art ſein dürfte,
iſt in Stettin ausgebrochen. Die Soldaten der Garniſon,
die bisher bei den Kriegsformationen zurückgehalten wurden
und Arbeitsdienſte verrichteten, ſind am Sonnabend in den
Ausſtand getreten, weil ihre Bezüge auf Grund kriegsminiſte-
rieller Verfügung weſentlich herabgeſetzt wurden.

a 9 3
Bankbeamtentreik auch in Leipzig-

Leipzig, 13. April. Der Bankbeamtenſtreik hat ſich bisher
auf die Filialen der Deutſchen Bank, der Kommerz und Diskonto-
bank und der Darmſtädter Bank erſtreckt, dagegen nicht auf die
Allgemeine Deutſche Kreditbank. Die Privatbankgeſchäfte ſind
vom Streike vorläufig nicht betroffen.



Tautiemen der T ankdirettoren.
Jn einer am Sonntag im Zirkus Buſch abgehaltenen, von eiwa

5000 Angeſtellten beſnchten Verfammkung der ausſtändigen Bankb
amten ſtelle ein Mitglied der Streikleitung u. a. die Forderung auf,
daß die Direktoren zugunſten ihres Perſonals doch auf ihre Aufſichts
rats Tantiem en verzichten möchten. Als Beiſpiel gab er an, daß
Herr Fürſtenberg (Handelsge ellſchaft) 55, Herr Schlittger (Deutſche
Bank) 36, Dr. v. Schwabach (Bleichröder) 42. Herr Sobernheim
(Commerz-Bank) 30, Dr. Mosler (DiskontoGefell chaft) 32 Auf
ſichtsratpoſten bekleideten. Die aus dieſer Tätigkeit gezogenen enor
men Summen ſollten einem Bankbeamtenfonds zufließen.

Heutiche Rationalverſammlung.

Jn der Sonnabendſitzung ſtand der Geſetzentwurf über

Die Kaliwirtſchaft

zur Beratung. Abg. Sachſe (Soz.): Es iſt die Einrichtung einer
alsbaldigen gemeinſamen Wirtſchaft des Kalibergbaues geplant. Zur
Erörterung von Einzelfragen wird eine Kommiſſionsberatung nolwen
dig ſein, die ich beantrage. Geheimer Oherregierungsrat Kreß
mann: Die Vorlage bedeutet einen

tiefen Eingriff in die Verhältniſſe der Kaliinduſtrie.
Jmmerhin ſind wenigſtens Vorſchläge vorgeſehen, um das beſtehende
Kaliſyndikat in die neuen Verhältniſſe überzuführen.
dikat verſichert uns, durch ſeine Beziehungen eine gedeihliche Ent
wickelung des Abſatzes im Auslande bewirken zu können. Das iſt um
ſo wichtiger, als wir mit dem Verluſt der Elläſſiſchen Kaliwerke rech
nen müſſen. Abg. Jmbuſch (Ztr): Schon jetzt verkaufen die Fran-
zo en im linksrheiniſchen Gebiet elſäſſiſchen Kali zu höheren Preiſen,
als ſie das deutſche Kaligefetz zuläßt. Abg. Pohlmann (Dem.):
Wir haben gegen die Sozialiſierung des Kalibergbaues noch ſtärkere
Bedenken, als beim Kohleicbergbau. Mindeſtens wäre eine ſolche
Ueberſtürzung nicht notwendig geweſen. Abg. Vehrens (Dn.):
Die Sozialiſierung der Kaliinduſtrie iſt deshalb bedenklich, weil dieſe
für den Auslandsmarkt arbeiten muß. Die Preiserhöhung für Kali

bedeutet

eine außerordentliche Belaſtung der Landwirtſchaft,

die dann nicht mehr ſo billiges Brot und Fleiſch pro-
duzieren kann. Abg. Reinecke (D. Vpt.): Wenn die Preiſe
der Lebensmittel abgebaut werden ſollen, andererſeits aber die kand-
wirtſchaftlichen Produktionskoſten gewaltig ſteigen, kann die Land
wirt ſchaft nicht auf eine gute Grundlage geſtellt werden. Geheimer
Regierungsrat Kreßmaun gibt beruhigende Erklärungen über die
Verſorgung der Landwirtſchaft mit Kali im laufenden
Jahre und berichtet von der Beſſerung der Ausfuhrverhältniſſe. Abg.
Dr. Cohn (U. S.): Das Geſetz iſt unbrauchbar.

Das Geſetz geht an den Ausſchuß.

Das VBerordnungsrecht der Regierung.

Reichsminiſter Dr. Preuß Der Entwurf will der Regierung
nur die Möglichkeit geben, wenn es beſondere Verhältniſſe notwendig
machen, im Verordnungswege gewiſſe ſchleunige Dinge, die nicht von
prinzipieller Bedeutung ſind, zu regeln. Wenn Sie die Generalklauſfel
ſtreichen, ſo würde damit der Zweck dieſes Geſetzes größtenteils ver
eitelt werden. Abg. Dr. VBecker-Arnſtadt (Ztr.): Dem Grundge-
danken des Geſetzes ſtimmen wir zu. Abg. Waldſtein (Dem.):
Wir erkennen die wirtſchaftlichen Gründe an, die ein Verordnungs-
recht notwendig machen. Die Generalklauſel muß aber geſtrichen wer
den, denn ſonſt fehlt überhaupt jede Angrenzung. Abg. Kollman m
(Dn.): Die Durchpeitſchung der Geſetzesvorlagen muß
aufhören. Wir beantragen Ueberweiſung dieſes Geſetzes an einen
Ausſchuß, wo wir mitzuarbeiten bereit ſind. Abg. Ha gafſe (U. S.):
Wir lehnen die Vorlage ab. Die Vorlage geht an den Wirtſchafts
ausſchuß.

Dernburg Nachfolger Schiffers

Weimar, 12. April. Die deutſch- demokratiſche Fraktion befaßte
ſich heute in einer vielſtündigen Beſprechung mit dem Rücktritt des
Reichsminiſters Schiffer. Schiffer ſelbſt rechtfertigte in längeren Aus
führungen ſein Verhalten. Die Ausſprache hatte einen ſehr lebhaften
Charakter, da die Fraktion durch den Rücktritt vor eine vollendete
Tatſache geſtellt war. Das Ergebnis der Beratungen war der ein
ſtimmige Beſchluß der Fraktion, den Staatsſekretär a. D. Dr. Dern-
burg als Nachfolger Schiffers in Vorſchlag zu bringen. Von dem
Ergebnis der Beſprechungen, die Herr Dernburg mit dem Miniſter
präfidenten haben wird, ſoll die Entſcheidung darüber abhängen, ob
er dieſem Rufe folge leiſtet.

Nach der „Deutſchen Allg. Ztg. ſind die Gründe, die Schiffer zu
dem folgenſchweren Entſchluß getrieben haben, perſönlicher Natur
und darum in keiner Weiſe geeignet, den Beſtand des Geſamtiminiſte-
riums zu gefährden. Ob der Nachfolger der Staatsſekretär a. D.
Dernburg fein werde, oder der Reichsminiſter Gothein, den dann
d e Dernburg erſetzen dürfte, werde ſich in kurzer Zeit ent-

cheiden.

Preußiſche Landesverſammluug.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Die Soſtaldemokratie hat an den vielen Feiertagen, die ſich

die Streikenden aus eigener Machtvolkkonmenheit geben, noch immer
nicht genug und ſo ſtand denn heute der Antrag zur Abſtimmung,
ben 1. Mai und den 9. November zu Nationakfeiertagen zu erklären
Er war von den Unabhängigen eingebracht, und ſchon im Anfang
ent'pann ſich darüber eine ftürmiſche Debatte zwiſchen Rechts- und
Linksfozialdemokraſte. Der 1 Mai ſoll als Gebur sſtunde der „glück-
lichen neuen Zeir“ gefeiert werden. Durch ein ſehr gelungene Ma-
növer der Bürgerlichen gelang es, die Abſichten der Genoſſen zu
durchkreuren. Für die Maifeier erheben ſich nur die beiden
ſo jaliſtiſchen Fraktionen, die bürgerlichen Parteien blieben
geſchloſſen fitzen, und viele Plätze bei ihnen ſind unbefetzt! Re
ſuitat: Hammelſprung. Anweſend 226 Mitglieder folglich bilden
114 die Mehrheit. Grade dieſe 114 ſind Bürgerliche und es haben
alſo nur 112 Sozialiſten abgeſtimmt. Mithin wurde der
Antrag abgelehnt. Bei dem Antrag um den 9. November
geht es ähnlich. Das Haus iſt beſchinßunfähig und der 9. No-
vember fällt als Feiertag ebenfalls ins Waſſer. Eine
große Reihe von Anträgen wurde weiterhin ohne daß das Wort
zur Begründung verlangt wurde, an Ausſchüſſe zur Weiterbehand
lung verwieſen.

Der ganze Eindruck der letzten Verhandlungen geht dahin, daß
die aroße Mehrzahl der Adgeordneten ſichtlich keine Jutereſſen mehr
an den Verhand ungen hatte, und es geht ſichtsar ein Aufatm. n
durch das Hans, als Präſident Leinert dic nächſte Sitzung euf

Das Kalifyn-

Dienstag den s. Mai onberaumt. Die Muſe der Ofer
eiertage wird hoffent ich von den Aboeordneten daju benntzt werden,
ſich nicht mehr mit Fraſen zu beläſtigen, die ſo wenig dringlich
nnd, als die Einrichtung neuer Feiertage

Ehrendokter von Leitow-Vorbeck.
Dem General von Letkow-Porbeck wurde geſtern von dem ſtellver

trekenden Dekan der philoſophiſchen Fakultät Geheimrat Norden in
Begleitung einer Deputation das Diplom als Dottor honoris cauſa
überreicht

Drückende Unterhaltungslaſt für die feindlichen
Beſatzungstruppen.

Der Unterhalt der Beſatzungstruppen des Rheinlandes ſtellt
an die Reichskaſſe unverhältnismäßig hohe Anforderungen. An
baren Vorfchüſſen ſind bisher zufammen 436 Millionen Mark
oder durchſchnittlich für einen Monat 109 Millionen Mark gezahlt
worden, die von den allfferten Truppen im Wege der Requiſition
gedeckten Bedürfniffe nicht mit eingerechnet. Demgegenüber ſind
von Belgien an Kontributionen zum Unterhalt des deutſchen Be

F.ſatzungsheekes nur ungefähr 49** Millionen im Monatsdurch
ſchnitt gezahlt worden, obwohl die Beſatzung ſtets kriegsbereit
ſein mußte. Die Schlußſolgerung dürfte nicht unberechtigt fein.
daß Deutſchland in Belgien viel ſchonender vorgegangen
iſt, als umgekehrt die Entente bei uns. Die Entente ſollte im
eigenen Intereſſe darauf bedacht ſein, die Koſten der Bſatzung
auf ein für Deutſchland erträgliches Maß herabzumindern.

Der Seuchenkorrisor aus Polen.
Geheimrat Prof. Dr. Rubner, der bekannte Plychologe

und Hygieniker der Berliner Univerſität, übt in der „Deutſchen
mediziniſchen Wochenſchrift eine unbarmherzige Kritik an der
Methode der Entente, ohne allen erſichtlichen Grund den Friedens
ichluß hinauszuſchieben. Für Deutſchland bedeutet das bei den
traurigen Verhältniſſen an der Oſtgrenze vor allem eine furchtbare
Seuchengefahr, da der Einſall der Polen die hygieniſchen Zu

nehmen in bedrohlicher Weiſe zu und gerade das Fleckfieber findet
in der ſchlecht genährten Bevölkerung den richtigen Nährboden.

Geradezu verhängnisvoll würde der den Polen etwa freigegebene
Weg nach Danzig werden; man würde damit lediglich einen
„Seuchenkorridor aus Polen“ ſchaffen! Auch, mit Rückſicht auf
den Schiffahrtsweg der Weichſel, für die Cholera.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Mager- und Buttermilch.

Auf Feld 2t und 22, ſoweit noch nicht beliefert, gelangt in der
Woche vom 14. bis 19. April für alle Verforgungsberechtigten Liter
zur Ausgabe.

Butter.

Am kommenden Sonnabend werden auf jede Stadtfettmarke
50 g Butter zum Preiſe von 40 Pfennig und 20 g Margartne zum
Preiſe von 9 Pfennig verausgabt. Auf Zuſatzmarken (Aufdruck K u.
werden 50 g Butter zugeteilt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf

findet am Dienstag nachmittag von 2 bis 3 Uhr bei Hoffmann,
Brühl 6 ſtatt. (Ordnungsnummern ſ. Anzeige).

Kleinhandelshöchſtpreis für Magermilch.
Der erſt kürzlich feſtgeſetzte Kleinhandelshöchſtpreis für Mager

milch erfährt wiederum eine Erhöhung. Er beträgt ab 15. Aprit
32 Pfg. für das Liter.

Witwenabend.
Es wird darauf hingewieſen, daß von der evangel. Frauenhilfe

St. Maximi am Dienstag den 15. d. M. 288 Uhr abends, Mühl-
ſtraße 1, ein Witwenabend veranſtaltet wird.

Kartoffelverſorgung.
Wie ja allgemein bekannt, iſt die Kartoffelverſorgung überall

äußerſt ſchwierig und die allermeiſten Städte haben, wenn ſie nicht
in rein agrariſcher Umgebung liegen, ſchon eine weſentliche Herab-
ſetzung der Kartoffelmenge vornehmen müſſen. Hier in Merſeburg iſt
es bisher gelungen, die zuſtändige Menge zu verteilen. Es hat ſich
indeſſen nunmehr beim Oeffnen der Mieten gezeigt, daß ſich die Kar
toffeln des vorigen Jahres zum größten Teil ſehr ſchlecht gehalten
haben. Dieſelbe Erfahrung werden im allgemeinen auch diejenigen ge
macht haben, welche ſich ſelbſt Kartoffeln eingekellert haben, denn das
gewährte Uebergewicht für Schwund reicht bei weitem nicht aus. Die
Kartoffeln halten ſich meiſt ſo wenig, daß auch die Selbſtverſorger
kaum mehr Kartoffeln haben dürften, als allgemein verteilt wird.
Weiter erſchwert noch die Allgemeinverſorgung der gerade in Kar
toffeln von Anfang an und auch jetzt noch in weiteſtem Umfange
blühende Schleichhandel, durch den viele 10 000 Zentner Kartoffeln
der Allgemeinbewirtſchaftung verloren gehen. Schließlich wirken auch
noch die teilweiſe in größtem Umfange durchgeführten Beraubungen
der Mieten, z. B. auch der ſtädtiſchen Mieten im umzäunten Gaswerks-
grundſtück trotz Bewachung durch den Soldatenrat, ſehr ungünſtig ein.
Aus allen dieſen Gründen erſcheint es nicht möglich, mit einiger Zu
verläſſigkeit vorausſehen zu können, wie ſich auch nur nach einigen
Wochen die Kartoffelverſorgung überhaupt geſtalten wird. Wie die
Erfahrung anderweit gelehrt hat, iſt auch davon kein Erfolg zu er-
warten, daß etwa verſucht wird, bei denjenigen, die ſich ſelbſt einge
deckt haben, noch irgendwie nennenswerte Mengen für die Allgemein-
wirtſchaft herauszuholen. Einmal haben dieſe Selbſtverſorger ſelbſt
durch die ſchlechte Haltbarkeit der Kartoffeln außerordentliche Verluſte,
dann würden durch eine derartige Maßnahme, da die Selbſteindeckung
in Merſeburg in großem Umfange erfolgt iſt, ein ſehr großer Teil der
Bevölkerung, beſonders ſehr viele kleine Leute außerordentlich beun
ruhigt und verärgert werden, ohne daß ein nennenswerter Erfolg zu
erwarten wäre. Aus dieſen Gründen hat ſich das ſtädtiſche Lebens-
mittelamt veranlaßt geſehen, die Kartoffelzuteilung, wie bereits be
kannt gemacht, um 1 Pfund herabzuſetzen, um die vorhandenen ge
ringen Vorräte tunlichſt zu ſtrecken, damit ſie wenigſtens bis zu der
Zeit reichen, wo es wieder junges Gemüſe gibt. Merſeburg bleib
auch damit immer noch über dem Durchſchnitt der ande

en e

ſtände unerträglich gemacht hat. Pocken und Fleckfieber

den Städte. Das fehlende Pfund Kartoffeln ſoll zunächſt durch ein
Pfund Kohlrüben zu gleichem Preiſe erſetzt werden.

Aquarien- und TerrarienVerein Merſeburg.
Unter dieſem Namen wurde am vergangenen Sonnabend in Mer

ſeburg ein Verein gegründet, der es ſich zur Aufgabe macht, den hie
ſigen Intereſſenten und Liebhabern dieſes intereſſanten Sportes Ge
legenheit zu geben, ihre Erfahrungen gegenſeitig auszutauſchen, das
unendliche Feld der Liebhaberei weiter zu erkunden und durch Vor-
kräge ihr Wiſſen zu bereichern. Da ſich zahlreiche ſehr tüchtige und er

fahrene Züchter von Aquarien- und Terrarienbewohnern eingefunden
hatten, fo bot ſchon der erſte Verſammlungsabend einen intereſſanten

Austauſch von Erfahrungen. Jn unſerer Heimatsſtadt gibt es ader
noch viele Freunde und Anhänger des Aquarienſports, und man darf
hoffen, daß dieſe ſich dem neugegründeten Verein noch anſchließen
werden. Die Zuſammenkünfte finden alle 14 Tage ſtatt. Näheres
wird ſpäter bekanntgegeben.

Einſchränkung des Verkehrs infolge des Ruhrſtreiks.

u. Wegen des durch den Streik im Ruhrkohlenbezirt hervorge
rfenen Mangels an Lokomotivkohlen fallen bis auf wei
teres folgende Penſon nzüge aus:

Nr. 82 auf der Strecke Wittenberg- Halle (Wn ab 5.9)
Nr. 8233 Hahe- Wittenberg (Hl. 82)Nr. 833 e Berlin Halle (Sin. 75)
Nr. s Halle- Berlin (Hl. 39)Nr. so Berlin Halle (Bun. 12Ha eBerin (Hl. 19
Nr. 8907 s Halle-Kerlin (Hl. 112)Nr. 808 Berlin Halle (Bln 422)Nr. t x Halle Berlin (Hl. 2Nr. 8642 Berkin- Halle (Eln. 822)Dz. 3 m A L ipuaBerlin (Lpz. 6519)Dz. 26 z Berlin- Leipzig. (Bin. 99)D. 389 Munchen Berlin (Hl. 58)Dz. 40 n Berlin- München (B n. 929)

zurückgegangen, daß umfangreiche Einſchränkungen des
Verkehrs nötig werden. Jm Güterverkehr werden nur noch
dringende Güter, Lebensmittel, Saatgut, hochwertigſte Dünge-
mittel, Kohlen und Umzugsgut befördert; die Annahme aller anderen
Güter wird geſperrt.

a e eh SCetz e Depeſchen
Reue Verzögerung des Vorfriedens.

BVerlin, 14. April. (Eig. Drahtber.) Wie wir von einer
maßgebenden Stelle erfahren, iſt mit einer neuen, nicht unerheb-
lichen Verzögerung des Beginns der Vorfriedensverhandlungen
zu rechnen. Sie iſt auf Schwierigkeiten zurückzuführen,
die infolge der inner politiſchen Verhältniſſe in
Jtalien und Nordfrankreich den Verbandsmächten ent-
ſtanden ſind, nicht zuletzt auch auf neue Diſferenzen, die, verläß-
lichen Berichten zufolge bei den Verhandlungen der Alliierten ent
ſtanden ſind.

Dernburg Reichsfinanzminiſter.
Weimar, 14. April. (Eig. Drahtber.) Zwiſchen dem von

der demokratiſchen Fraktion für den Poſten des Reichsfinanz-
miniſters und Stellvertreter des Reichsminiſterpräſidenten in
Vorſchlag gebrachten früheren Staatsminiſter Dernburg und
dem Miniſterpräſidenten Scheidemann haben im Laufe des Sonn
tags eingehende Beſprechungen ſtattgefunden. Sie führten zu dem
Ergebnis, daß Dernburg als Nachfolger Schiffers von der Regie
rung angenommen wurde, ſo daß mit der Ernennug Dernburgs
in allerkürzeſter Zeit zu rechnen iſt. Vielleicht tritt der Wechſel im
Reichsfinanzminiſterinm noch m Laufe des heutigen Montags
ein, jedoch hängt das von der Entſchließung des bisherigen
Finanzminiſters Schiffer ab.

Ungarn macht gegen die l waket und Rumänien
mobil.

Baſel, 14. April. (Eig. Drahtber.) Das rumäniſche
Preſſeburau meldet: Die Ungarn ſetzen die Mobiliſierung gegen
die Slowakei und Rumänien in größter Eile fort. Die Mobil-
machung wird von dem ruſſiſchen Volſchewiſten Ber mann
überwacht, der von Lenin für dieſe Zwecke nach Ungarn ent
ſandt wurde.

Bolſchewismus im Munrmangebiet.

Haag, 14. April. (Eig. Drahtber) Aus London
wird gemeldet: Der Bolſchewismuns unter den finiſchen
Truppen, die den Alliierten bisher im Murmangebiet beiſtan-
den, nimmt von Tag zu Tag einen größeren Tmfang en. Gleich-
zeitig greift derfelbe auch auf die Chineſen über, die von den
Alliierten zu Tauſenden als Laſtträger verwendet werden. Unter
den mobiliſierten Truppen werden jetzt durch das Kriegsminiſte-
rium Freiwillige angeworben, un die bedrohten Truppen im
Rordoſten Rußlands durch Verſtärkungen zu entlaſten.

Wachſende Gärung in Frauktreick.
Baſel, 14. April. (Eig. Drahtber.) Aus Paris kommen

Nachrichten, die von Stunde zu Stunde erniter lauten. Die fran
zöſiſche Arbeiterſchaft hat jetzt der Regierung den Fehde-
handſchuh hingeworfen. Jn den leßten Tagen haben in zahl-
reichen Städten Frankreichs ernſte Anruhen ſtattgefunden,
die nur mit Mühe durch ſchnell herbeigeführtes Militär unterdrückt
werden konmen. Die Bewegung richtet ſich hauptſächlich gegen
die Pariſer Konferen z, mit deren Arbeiten die werktätige
Bevölkerung Frankreichs durchaus nicht einverſtanden iſt. Auch
unter den Truppen herrſcht Unzufriedenheit. Dieſe weigern ſich,
an irgend einer bewaffneten Miion der Alliferten teilzunehmen
und verlangen ſchleunigſte Demobiliſierung des ganzen Heeres.

ren entſprechen- Die heutige um um fatt 9

22 2 S De
Vom Montag, 14. April d. J. ab, fallen infolge Kohlen-

nangels nachſtehende Perfonen- und Schnellzüge aus:
D 146 Berlin ab 703, Halle ab 959 Frankfurt a. M.),
D 241 Frankfurt a. M. Halle an 42l, Berlin an 746,
D 40 Berlin ab 958, Halle ab 1246 München),
D 39 (München Halle an 52, Berlin an 828,
D 26 Berlin ab 92, Leipzig an 1227 München), z
D. 21 (München Leipzig ab ö85, Berlin an 817,
P 842 Berlin ab 82, Weißenfels an 305 Caſſel),
P 841 (Caſſel Weißenfels ab 1228, Berlin an

83) Berlin ab 72, Halle an 1231,
2 833 Halle ab 319, Berlin an 7“7,
P 822 Wittenberg ab 542, Halle an 784,

823 Halle ab 922, Wittenberg an 108.
Halle (Saale), im April 1919.

33 B. 4. Eiſenbahndirektion.
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Bekanntmachung
Nr. F. R. 570/3. 19 K. R. A.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die
wirtſchaft liche Temobilmachung vom 7 November 1918 Reichs
Geſetzhl. S. 1292) und auf Grund des Erlaſſes des Rates der
Volksbeguftragten über die Errichtung des Reichsamts für
die wirtſchaftliche Temwobilmachung vom 12 November 1918
(Reichs-Geſetzbl. S. 1304) wird ſolgendes angeorönet:

Artikel 1.
Die Bekanntmachung Nr. E. 1100/5. 17 K. R. A., betreffendBeſchlagnahme und Beſtandserhebung von Braunſtein vom

20. Juni 1917 tritt außer Kraft.
Artikel 2.Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. April 1919 in raft.

Berlin, den 1. April 1919.
Peichsminiſterium

für wirtſchaftliche Demobilmachung.
J. A.: Wolffhügell.

Bekanntmachung
Nr F R. 560/3. 19 K. R. A.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über bie
wirtſchaftliche Demobiſmachung vom 7. November 1918 (Reichs-
Geſetzbl. S. 1292) und guf Grund des Erlaſſes des Rats derVol?sbeauftragten ſiber die Errichtung des Reichsamts für
die wirtſchaftliche Demobilmachung vom 12. November 918
(Reichs-Geſetzbl. S. 1304) wird folgendes angeordnet:

Artikel 1.
Die Bekanntmachund Nr. l 111/11. 16 K. R. Alle effend

Beſchlaganahme, Behandlung, Verwendung und Meldepflicht
von rohen Kalbfellen, Schaf-, Lamme und Ziegenfellen, fowie
von Leder daraus,
abgeändert:

1. Der 8 14 erhält ſolgende Faſſung:
„Alle aus Heeres- und Marineſchlachtungen ſlam-

menden Felle der unter a, b und e genannten Arten
jeden Gewichts.“

2. Jn 83 2 fallen die Worte „unter a, b und e“ fort.
3. Der 8 8 fällt fort.

Artikel 2.
In der Bekantmachung Nr. l. 700711. 16 K. R. A., betreffend

Höchſipreiſe von Kalb-, Schaf-, Lamm- und Ziegenfellen, vom
20. Dezember 1916 erhält der 8 1 folgende Faſſung:

„Alle aus Heeres- und M arineſchlachtungen ſtam-
menden Felle, der unter a, b und e genannten Arten
jeden Gewichts

Artikel 3.
Die Bekanntmachung Nr. l. 111/7. 17 K. R. A., betreſſendö

Beſchlaanahme, Behandlung, Verwendung und Meldepſlicht
von rohen Großviehhäuten und Roßhänken, vom 20. Oklober
1917 wird wie folgt geändert:

1. Der s 1c erhält ſolgende Faſſung:
„Alle aus Heeres- und Marineſchlachtungen ſtam-

menben Hänute und Felle von Schlachttieren, Pferden,
Ponys, Fohlen, Eſeln,
Der letzte Abſatz des 8 1 fällt fort.3 J 8 9 fallen die Worte „unter a und b“ ſort.

4. D 8 S 8 fällt fort.
Artikel 4.

Die Bekanntmachung Nr I 7007. 17 K. R. betreffendHöchſtpreiſe von rohen Großviehhäuten und ohne vom

20. Oktober 1917 wird wie ſolgt geändert:
1. Der 8 1c erhält folgende Faſſung:

„Alle aus Heeres- und Marineſchlachtungen ſtam
menden Häute nnd Felle von Schlachttieren, Pferden,
Ponys, Fohlen, Eſeln, Maultieren und Mauleſeln.“

2. Der letzte Abſatz des 8 1 fällt fort.
Artikel 5.

Jn der e Nr. I. 1/2. 18 K. R. A., betreffendHöchſipreiſe für Eichen- und Jichtengerbrinde, vom 28. Februar
1918 werden die in 8 2, Ziffer 1 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe jeum 2, Mark für die diesjährige Rindenernte erhöht.

Artikel 6.
Die Bekanntmachung Nr. I. 999/10 18 K. R. A., betreffendBeſchlagnahme, Höchſtpreiſe, Melde- und Verkaufspflicht von

Lederabfällen, vom 19. Oktober 1918 tritt außer Kraft.
Artikel 7.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. April 1919 in Kraſt
Berlin, den 1. April 1919.

Reichsminiſterium
für wirt woſtuge Demobilmachung.

A.: Wolffhügel
s s ſür Magermilch.Jnſolge der inzwiſchen eingetretenen Erhöhung des Er-

zeugerhöchſtpreiſes für Vollmilch iſt eine entſprechende Erhö-
hung des Magermilcbpreiſes erforderlich.

Der Kleinhandelshöchſtpreis ſür Magermilch wird deshalb
vorbehaltlich der Zuſtimmung des Herrn Oberpräſibenten

vom 15. April 1919 ab gunderweit auf 32 Pfg. für das Liter
feſtgeſetzt.

Unſere Anorönung über die Milchhöchſtpreiſe vom 1. 4.
1919 L. A. II. 863/19 veröffentlicht im Merſeburger Tage-
blatt und im Merſeburger Correspondent vom 2. April 1919
Nr. 69 und 3. April 1919 Nr.
abgeändert.

Merſ ebur g, den 14

L. A. II. 1019/19.

Roßfleifſch- und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 15. April 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnn nagsnummern 4001--4100

vom 20. Dezember 1916 wird wie ſolgt

April 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
ſtehl nicht.

v t den 14. April 1919.2.2A. h 370/1 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Anſitedler- Stellen
als gang enrentengüter in einer Größe von mindeſtens

250 qm preußiſcher Morgen)und größer, können in unſerer neu zu begründenden Renten-
gutskolonie an der Halle'ſchen Chauſſee, an der Bemarkungs
grenze nach Skopan zu, verkauft werden.
Ouadratmet er beträgt je nach der Lage etwa 2,50 Mark. Für
Straßenqusbau, Vermeſſung und ſonſtige Nebenkoſten wer-den keinerlei Betr äge erhoben.

Jetzt gekaufte Stellen können ſofort als Gärten in Be-
nutzung genommen werden. Als Anzahlung ſind zu leiſten
beim Kaufabſchluß 1000 Mark und je nach Größe des ge-
wünſchten Hauſes 2000 Mark oder mehr nach Vereinbarung.
er Reſt des Kaufpreiſes bleibt unkündbar ſtehen, gegen
4 Zinſen und Tilgung.Auskunft erteilt Herr
Generalkommiſſionsſebretär Avemarg, Hagcheſtr. 2

oder die Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg, Geſchäftsſtelle in
Leipzig, Karlſtraße 21.

Moultieren und Mauleſeln.

70) wird hierdurch entſprechend

Der Preis für das h

Bekanntmachung
Sprechstunden in Ange

legenheiten der Fürſorge für
Kriegsbeschädigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.
17 „jeden Wochentag vormittags

von 8--12 Uhr, ſtatt.
Um Bekanntgabe der offenen

Stellen, auch der nur vorübergehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

Ausgabe von Mager- u.
Buttermilch

in der Woche vom 14. bis 19.

April d. Js. in ſämtliche hVertauſsſtelen.

Es werden an Mager und
Buttermilch zugeteilt:

auf Feld 21 und 22: ſoweit
dieſe noch nicht beliefert ſind,für alle Verſoraungsberechtig

ten Liter.
Merſeburg, den 12. April 1919.

Das ſtädt. Lebensmittelamt.
L.-A. II. 1015/19.

Ausgabe von Butter

am un den 19. April
Es werden zugeteilt: auf

jede Stadtfettmarke 50 Gramm
Butter zum Preiſe von 40 Pfg.
ſowie 20 Gramm Margarine
zum Preiſe von 9 Pfg. und
auf jede u ettwavt, (mit
dem Aufdruck K G.) 50 gPiuter zum Preiſe von 40

9

„Merſeburg, den 32. April 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

e. A. II. 1016/19.

Bekanntmachung.
Die Räude unter dem Pſer-

debeſtande des Rittergutes
Modelwitz iſt erloſchen.

Papitz, den 9. April 1919.
Der Amtsvorſteher

Maul.
Stenerlurszeltel

Mitteldeutſche Privathank.

Beamten-

WirſchaftsPerein.
Nen eingetroffen:

Speiſebl,

Zucker eGultaninen,

Nährrefe,
Waſchſchmierpaſte.

Gelbe geſunde

Kohlrüben
ſind wieder eingetroffen bei

Emil Wolff.
Gemüſe Sauen,

(eigene Ernte) verkauſt

Trebſt, Gärtnerei,
Nordſtraße.

Habe preiswert zu verkaufen:
1 Akkord- Zither mit 112
Noten-Stücken, 1 Dezimal-
wagze 75 Kilo tragend, mitGewichten, Samenwage 12
Kilo tragend, 3 Stück Stein
Flaſchen, 19 Liter Juhalt,
1 Poſten Kranzmaterial, ge
färbte Mannolienbl, Binde-
baſt, Bindedraht uſw.

Ernſt Gühne
Grube Fkichel. Groß-Kaynaga

Weißes, gesticktes

Vollekleis
Zu erfragen

ds. e
Ein faſt neuer Bleyleſcher

Kuabenanzug
für ca a m abzugeben.
Off. unt. H. V. 137 an die
Exped. d. Ztg.

zu verkaufen.
in der Expedit..

e

ba vnerbegel

sowie Verändern
werden sachgemäss ausgeführt

Kosten-Flnschläge
gerne zu bDiensten.

C. Möser,
Installationsgeschäft, Markts S

ekon 622.
S

Kleine Ritterstr. 3

Lebensbild in 5 Akten nach dem
Zehn

Kretzer.

Anfang 7 Uhr.

R Ab Dienstag bis Donnerstag

Die Rucehhalt er m?
gleichnamigen Roman von

„ILotte Neumann in der Hauotrolle!

„Das Heideprinzessehen
5 Akte nach dem Roman von E. Marlitt

In der Hauptrolle: „Edith Meller s
Hlerzu ein prächtiges Bel-Programm!

Aninng 7

ICTSIELEFernruf 529.

Uhr.

c SCinophontheater
Fernruf 215 Grosse Ritterstrasse I Fernruf 2195

Ab Dienstag bis Donnerstag:
Der grosse Aufklärungs- und Kulturfilm:

RA W M elfe der Ab
gruumnel versehlimgt???

Die Tragödie einer Unwissenden in 5 Abteilungen mit Küüte
Richter und Karl Beckersachs als Hauptdars“eller.

M XIMIVUMI.
Ergreifendes Drama aus dem Leben in 5 Akten mit

Priedrich Aelnilc.
Heute Montag zum letzten Male das Prachtwark

Holz- Auktion.
Am Vonzeebteg, den 17. April, vorm. 10 Uhr,

ſollen im Grundſtücke Leipzig Vendnitz, Göſchenſtraße 2/4,
ſolgende Stellmacherhölzer und Wagenbaumaterialien in ein-
zelnen Poſten öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver-
ſte igert werden:

4 Räder, 60 Ortſcheide, 450 Schleifklötze, 1300 un-bearbeit ete Speichen, 600 fertige e Speichen, 2400 Felgen,
200 Naben, 47 R dadbügel, 12 Radböcke, 80 Gabelbäume,
30 Wagendeichſeln,

Stellmacherholz, gut ausgetrocknete Ware:
9,40 cbm Fichte 12--30 mm ſtark

Kiefer 20

1,80 Linde 10-25 e0,75 Pappel 10--25
1,40 Srle- 10--30

10, Eſche 35-—90
3, Rot- und Weißbuche 35--105 mm ſtark
4,50 Eiche 30 900,30 Ahorn 30 507, Rüſter 25--100Die Beſichtigung iſt von 8 Uhr an geſtattet.

Der Beſitzer.
Großer Poſten kräftige

elslehesen ohne Stle
friſch eingetroffen bei

Wilhelm Götze, Vürſtenmacher, Rerſeburg,

Neumarkt 78, Eingang zur Thoreinfahrt.

Das Werbebüro für das
S dTorgauer Feldartill.-Regt. Rr. 74

befindet ſich im

Hotel „Zur goldenen Sonne“,
r Merſeburg. S

RNenſtſtunden: 9 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachm
Motorboot oder Bootskörper,

Automobil und Motorfahrrad
zu kaufen geſucht. Ausſührl. Offerten mit Preisangabe an

E. R ASSEC, EBEORB BI.Sehlesisceheoe trages 32.

z Durch die Verordnung der Rei regierung iberSonntagsruhe im Handelsgewerbe und in Apotheken vom
5. Febr. iſt an Sonn u. Feſttagen von den beiden hieſigen
A gt eke nur noch eine Apotheke für den Verkehr ge-p öffnet. Die andere Apotheke iſt von früh 8 Uhr
bis zum nächſten Tage früh 8 Uhe geſchloſſen. Das Schließen
je einer Apotheke geſchieht wechſelweiſe.

Lehmicke, Domapotheke. Stöcker, Staötapotheke.

Thermosſlaſche Kranführer
zu kaufen geſucht. Gefl. Off.

für einen kl. Dampf-Orehkran
unter E. H. 138 an die Exped.

ſofort geſucht. Anfragen mit

d. Blattes

Zeugnisabſchriften an
Ein gutes

J Se Vanbiro Heinrich Scheven,
Leuna-Werke

zu verkaufen.

erbeten.Creypaun Nr. 2

StadttheaterHate
Montag, 7 Uhr:
iwstiwen Weiber

von Wiendsor.,
Dienstag, 7 Uhr:

„Hise bill.

Algem. Hrtskranken
kaſſe in Merſeburg.

Bürolehrling
kann am 1.5. eintreten. Mel
dungen mit Gehaltsanſprüchen
ſind bis 15. April einzureichen.

Merfſeburg, den 9. April 1919.

Der Vorſtand.
Enge l.

GutsPerkauf.
Das in Kriegsdorf Nr. 5

bei Merſeburg gelegene Ban-
erngut mit Feld ſoll am Sonn-
abend, den 19. d. Mts., mittags
11 Uhr im Gaſthof daſelbſt
meiſtbietend verkauſt werden.
Auch kann lebendes und totes
Jnventar mit übernommen
werden Bedingungen werden
im Termin bekannt gemacht,
ouch ſind dieſelben jederzeit
im Grundſtück vom Unterzeich-
neten zu erfahren.

Der Beſitzer.
Ein Wohnhaus

Die

mit 1 Morgen Feld für11 000.
Mark in Porbitz bei Dürren-
berg ſoſort zu verkaufen. Nä-
here Aus kunft eriteilt Ernst
Müller, Lennewitz und F.Aeinharat, Kötzſchau.

Wer will glücklich heiraten 2
Näh. Vnndesſchr., Zeitg, Liſt. 1

Diskr. verſchl. Zufendung.Veſoembund Nürnberg 1.

Herr od. Dame
für Schreibmaſchine und Re-
giſtratur aushilfsweiſe auf
einige Stunden des Tages ſo
fort geſu cht.

Jukoff, Schkopau.
Jing. Kaufmann 27 Jahre

ſucht Kolonialwarengeſchäft ev.mit etwas Gemüſe und Obſt-
garten zu kaufen od. Einheirat.
Off. u. Sp. 271 an Rudolf

ſe, Spandau.
er will Häressen schreiben

sich schriftstellerisch betätigen?
sucht lohn. Vertretg. od. Sonst.

Verdienst? Näheres gegen Rüchporto
gratis CGermania- derb an d Nürnberg.

An wartung
ſofort geſucht

Markt
Beſſere ſaubere

e artung
ſucht Poſtſtraße 2 I.

e er e e

25 im Laden.

SpeiſeZimmer,
Fetten Zimmer
Damen Zimmer,
Gchlaf

Zinmet
hin hen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführnng.

Große Auswahl.
MöbelfabrikAben ffarefernt,

lnb. Richard Ziemer,

Alter Markt 2. s

Verantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Hanns Lotz, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: E. Baltz.9 erlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
Druck und

e t e
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Beilage zu Ar. 80 des Merſeburger Tageblattes
wo r 1919.

Der Berliner Rätekongreß.

Jn der Sonnabendſitzung reſerierte CohenReuß aus
führlich über das Räteſyſtem: Wäre die Nationalrlver-
ſammlung 14 Tage nach der Revolution einberufen worden,
hätte ſie ſicher eine ſozialdemokratiſche Mehrheit aufgewieſen, die
den deutſchen Einheitsſtaat gebracht hätte. Die Unabhängigen
haben durch ihre Mandatjägerei ſehr geſchadet. Die National-
verſammlung habe ſich durch Zulaſfung des Staatenausſchuſſes
ihrer Macht entkleidet. Cohen verlieſt dann die Verlautbarun-
gen des Zentralrates, die ſich für den deutſchen Ein-

eitsſtaat ausſprechen und die Verankerung der A.
und S. -Räte verlangen.

Die Verlegung der Nationalverſammlung nach Weimar
ſei ein großer Fehler geweſen, da die Volksvertreter im ſtillen
Weimar viel zu geringe Fühlung mit dem Volke haben. Auch
wirtſchaftlich hat die Regierung keine Schöpſerkraft bewieſen
Man hätte den Unternehmern ſagen müſſen, wo eine Sozialiſi-
rung nicht zu erwarten ſei, denn wir können die Jnitiative
der Unternehmer und Betriebsleiter nicht ent-
behren. Die Regierung hat die wertvollen Gedanken, die im
Räteſyſtem ſchlummern, abgelehnt. Der Rätegedanke iſt kein

in das Programm, aber muß er deshalb falſch ſein Man muß
das Notwendige nicht zu ſpät tun, ſondern rechtzeitig. Es iſt
der ſchwerſte Fehler der Regierung, daß ſie ſich bei ihren Hand-
lungen nicht von politiſchen Jnſtinkten leiten ließ, ſondern immer
nur Konzeſſionen machte, die dann nur zu neuen Forderungen
aPre. zten. Die Regierung muß führend vorangehen und in dem
Rätegedanken den geſunden Kern hergüsnehmen und mit dem
demokvatiſchen Volksparlament, das wir nicht entbehren können,
zuſanrmenſchweißen. Wie man den Staatengausſchuß hingenom-
en hat, ſo

muß man auch die Kammer der Arbeit hinnehmen,
die unendlich viel wichtiger und gerechtfertigter iſt.

Als Korreferent ſprach Däumig, der ſich über den „eiſi
gen Hauch von Herzenslkälte“ in dem zweiten deutſchen Revo-
lutionsparhament beſchwert. Jn der deutſchen Nationalver-
ſammlung hat man alles Heil geſehen, und in dieſer Jlluſion
hat der Zentralrat eine Todſünde nach der anderen
an dem Rätegedanken begangen. Wenn man ſich auf den Boden
des Räteſrftems ſtellt, dann müſſen vor allen Dingen die Frak-
tionsſcheuklappen fallen. Das Räteſyſtem iſt die Brücke, die alle
Klaſſen des Proletariats vereinigen ſoll. Der bolſchewiſtiſche
Gedanke iſt immerhin eine große Jdee. Als erſter Diskuſſions-
redner ſprach der Demokrat Dr. Mich a eli s: Allein der Wille
des Volkes darf entſcheiden, aber die immer wieder von ver-
ſchiedenen Seiten geſtellten Forderungen laufen auf die Pro
letarierherrſchaft hinaus. Jn das Arbeiterrätefyſtem
müſſen alle ſchaſfenden Kräfte, auch die geiſtig ſchaffenden,
hineingewählt werden. Der Reichsarbeiterrat und der Reichs
wirtſchaftsrat ſind

kein Originglgedanke, ſondern Bismarckſchen Urſprungs.

Wir können den Reichsarbeiterrat keine politiſchen Befugniſſe
zugeſtehen. Wir fordern berufsſtändige Wahl, Heranziehung
der Hand und Kopfarbeiter, Einordnung der Räte in das Wirt-
ſchaftsleben, aber Unterordmung unter die politiſche Volksver
tretung. Die Nachmittagsſitzung wurde mit einer

Erklärung des Miniſters Wiſſell
eröffnet. Er führte aus: Es hat niemals eine Revolutionsregie-
rung gegeben, die es allen Revolutionären recht gemacht hat.
Aus den Reden klang eine nervöſe Ueberreiztheit, die
einen klaren Eindruck nicht mehr gewinnen Täßt. Man kann
Demokratie nicht erfetzen durch das Räteſyſtem. Jn allen Fällen
ſoll die Mehrheit entſcheiden, ſonſt iſt es Diktatur.

Regierung halten feſt daran, daß für alle Entſchließungen dieMehrheit des Volkes r r en
Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Der Religonsunterricht in Sachſen.

Der Geſetzgebungsausſchuß der ſächſiſchen Volkskammer
hat, wie bereits berichtet, dieſer Tage die Abſchaſſung des Reli
gionsunterrichts aus der Volksſchule und ſeine Erſeßung durch
einen ſozialiſtiſchen Geſinnungsunterricht beſchloſſen. Es beſteht
nun Ausſicht, daß dieſer Beſchluß rückgängig gemacht wird.
Er iſt damals nur mit geringer Mehrheit. zuſtandegekommen.
Nachträglich ſcheinen den Mehrheitsſozialiſten noch. Bedenken
gelommen zu ſein, umſomehr als Weimar für das ganze Reich
eine ganz andere Regelung getroffen hat.

Darlehen an Reichsbeamte.
Der Reichsfinanzminiſter hat mit der Verbandskaſſe der
Spar und Darlehnsvereine zur Kredithilfe an Reichsbeamte,
auch Heeresbeamte, einen Vertrag abgeſchloſſen. Der Miniſter
hat den erforderlichen Betrag zur Verfügung geſtellt; die Ver-
bandskaſſe verpflichtet ſich, plan- und außerplanmäßigen Reichs
beamte Darlehen zu gewähren. Die Darlehen dürfen das Ein-
und bfache des reinen Jahresgehalts einſchließlich ruhe
gehal ger Zulagen, im Höchſtſalle jedoch 10 000 Mk. nicht
überſchreiten, ſind mit 3 Prozent zu verzinſen und werden im
Algem nen für einen Zeitraum von 5—-10 Jahren gegeben.
Die Tilgung beginnt auf Verlangen frühſtens zwei Jahre nach
Friedensſchluß mit den europäiſchen Großmächten.

Die Streils in der Metallinduſtrie.
Von umſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich von der Regierung naheftehenden Kreiſen erfahre,

iſt von den ſtreikenden Angeſtellten der Metallinduſtrie der Ver
ſuch gemacht worden, auch die Angehörigen anderer Betriebe in
dieſen Streik zu verwickeln, nd ſie ebenfalls zur Arbeits
einſtellung zu veranlbaſſen. Man glaubt aber nicht, daß es ſoweit
kommen wird, und rechnet auf die Einſicht der Betreffenden,
denen nachgerade doch genügend vor Augen geführt iſt, auf
welchen Tiefſtand unſer wirtſchaſtliches und ſoziales Leben durch
die ewigen Streiks geführt wird. Man darf dabei aber nicht
vergeſſen, daß die Elemente, die immer im Trüben ſiſchen ge
wohnt ſind, auch hier wieder die Leidenſchaften in unerhörter
Weiſe aufſtacheln werden. Man muß alſo immerhin mit der
Möglichkeit rechnen, daß ſich auch da noch Zwiſchenfälle ereignen
können, denn die Verhandlungen des Rätekongreſſes ſind gerade
nicht geeignet, dämpfend und beruhigend zu wirken.

Vom Auslande
Polniſcher Haß.

Aus Poſen wird gemeldet, daß inſölge Erbitterung über die
Nichtlandung der Haller-Armee eine äußerſte Zunahme der
deutſch feindlichen Handlungen erkennbar wird.
Das Erſcheinen der deutſchen Zeitungen wurde wiederum verbo-
ten und der deutſche Domherr Klinke unter der Veſchuldigung
ſchwerer politiſcher Verbrechen gefangen geſetzt. Die Denkmäler
Kaiſer Wilhehms, König Friedrichs, Gneiſenaus und Jahns
ſowie das Kriegerdenkmal wurden vom Pöbel in Stücke ge
chlagen. Selbſt gegen die Entente nimmt der Volksrat eine
drohende Haltung an. Bei der Durchſuchung eines Wagens
des polniſchen Pfarrers Thomas bei Strasburg (Weſtpreu
ßen) wurden 10 000 Schuß Jnſanteriemunition und 500 Schuß

DiBrowningmunition gefunden. Dieſe Munition ſollte nach Po-
len geſchafft werden. Es wurden acht Perſonen verhaftet.
Trotz aller Mahnungen des polniſchen Miniſterpräſidenten neh-
men die Jubdenprogrome immer noch nicht ab.

S r 7 s S ene e e e Se e. eS

induſtriell

Wer hat das Volk verhetzt?
Auf der Tagung des Rätekongreſſes in Berlin hat es eine

gündliche Kopfwäſche der Genoſſen untereinander gegeben.
CohenReuß, der ſich durch ſeine Ofſenherzigkeit immer
mehr zum Schreckenskinde des Sozialismus entwickelt, ſagte den
vorſammelten Vertretern des „auſgellärten Volkes“ Dinge, die
den erregteſten Widerſpruch und ungeheuerſten Lärm hervor-
rieſen, weil man eben nichts zu antworten wußte. Er gab zu
nächſt zu, daß die Sozialdemokratie in der Kritik der früheren
Staatsordnung und der bürgerlichen Geſellſchaft viel weiter
gegangen iſt, als wir im kleinen Kreiſe als berechtigt zu
geſtanden Er geſtand alſo ein, daß ſich die Sozialdemokratie
der wiſſentlichen Verleumdung der Gegner als Waffe bedient
hat. „Wir haben übertrieben, kein gutes Haar an den andern
gelaſſen und die Menſchen für ein Syſtem verantwortlich ge-
macht, ohne die ſachlichen Schwierigkeiten zu berückſichtigen.“
Nachdem er ſo die negative Seite der ſozialdemokratiſchen Par
deitätgikeit gebrandmarkt hatte, ſprach ſich Cohen nichtrrinder
deutlich über die poſitive, den Stimmenfang aus: „Jn über-
triebener Weiſe haben wir unſere Anhänger gelobt und ihnen
ein Paradies verſprochen wir haben unſeren Anhän-
gern Wechſel auf die Zukunft ausgeſtellt, und jetzt
können wir ſie nicht ein löſen.“ Und weiter rief Cohen
feinen Mitſchuldigen zu: „Die Genoſſen werden bald non Jhnen
abfallen, wenn Sie die Forderungen nicht erfüllen. Die in 5)
Jahren verhetzte Menge (Stürmiſche Unterbrechungen, Ruf
Verhetzt Unerhört nun, ſagen wir, die Menge der man
infolge übertriebener Agitation das Himmelreich auf Erden ver
ſprochen hat, wird dann dem zulhauſen, der ihr mehr vo
(Zuruf: Das haben Sie wohl gemacht)) Die ganze Sozial-
demokratie hat das gemacht So beurteilt un
verurteilt ein langjähriger ſozialdemokratiſcher Varteiführer und
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früherer Reichstagsabgeordneter, der Gelegenheit
die Mache auch hinter den Kuliſſen kennen zu lernen, das durch
und durch unehrliche Treiben der Sozialdemokratie. Si
wie er betont, die Arbeiter planmäßig belogen und betrogen

urtei t, blar h h e e e e 1und hat ſie, wie er weſter ausführte, zu einer urteilsloſen, blin-

r u W T a e Vden Herde gemacht. Denn Cohen ſagte weiter über die Vor
gänge im Ruhrrwier: „Mit gewiſſenloſen Verſprechungen undDemagogie ſucht en die Bergarbeiter hinüberzuziehen. Es iſt

wie in einer Jahrmarktsbude: Die Arbeiter laufen dem
zu, der ihnen das meiſte verpricht. (Großer Lärm.) Jetzt ſucht
man die Maſſen mit dem Schlagwort der ſofortigen So ziali-
ſierung zu fangen. Wenn das geſchehen iſt, dann ſollen Sie
ſehen, wie die Maſſen enttäuſcht ſein werden Enttäuſcht ſind
die Arbeiter ſchon jetzt zum größten Teil über das, was ihnen

P gebracht habenin i r Dherngennffonfünf Monate der Regierung ihrer Obergenoſſen
T 2 r.Es ſpricht nur noch nicht ein jeder ſo offen aus wie hier einer

derjenigen, die mit im höchſten Rate der Volksverhetzer und
Volksbetrüger geſeſſen haben.

Aus Stadt und Amgebung
Gegen Landrat a. D. von Wilmoski.

rwurden in dem hieſigen demokratiſchen Organ Angriffe eines
Dürrenbergers von einer ſo gehäſſigen und verlogenen
Art veröffentlicht, daß es unter anſtändigen Menſchen nicht lohnt

f dieſelben einzugehen oder ſie zu widerlegen, zumal die Perſon9 t
derträchtigkeitenh n z T.des Angegriffenen turmhoch über ſolchen Niel

ſteht. So etwas richtet ſich oben von ſelbſt. Wenn wir trotzdem
edarauf zurückkommen, ſo geſchieht es, weil eine verleumderiſche

Behauptung, das Merſeburger Tageblatt betredarin aufgewärmt und weiter ausgeſchmückt wird. trotzdem

der Redaktion bekannt iſt, daß jene als verlogen erwieſen iſt.
Es heißt nämlich in jenem Pamphlet: „Bald nach ſeinem (von
Wilmowskis) Amtsantritte wurde das frühere „Merſeburger

r

fend

Kreisblatt“ mit reichen Mitteln zu einem konfſervativ-ſchwer-
gerichteten Kampforgan volksfreundlichegegen die

ne

Ja S J w. SDie Ehre der Treuendorfs.
Roman von Lolag Stein.

13] (Nachdruck verboten).Dann ſtieg er ſchnell ein, der Wagen fuhr ab, Joachim von Treuen-
dorf warf keinen Blick zurück auf das Stück Heimatland, das er ver
ließ.

Wenige Tage ſpäter ſtand er im Hamburger Hafen an Deck des
Schiffes, das ihn nach Brunsbüttel bringen ſollte, wo der Rieſen
dampfer klag, der für NewYork beſtimmt war.

Joachim von Treuendorf dachte ſein Leben zurück. Dachte auch der
Zukunft, die in Dunſt und Schleiern vor ihm lag, ſo wie der RNebel,
der an diefem Septembertage über der Stadt und dem Hafen dunſtete.

Er dachte plötzlich der ſchönen Amerikanerin, die er auf dem
Gartenfeſt kennen gelernt, mit der er den einen Abend, an dem er
froh geweſen, verlebt. Wo mochte ſie heute ſein Jn Paris, in London
Vielleicht ſchon auf dem Wege in ihre Heimat, die nun auch die
ſeine werden ſollte.

Und ob ſie wohl noch zuweilen an ihn gedacht, ob ſie ihn wohl
manchmal erwartet hatte an ſchönen Sommerliagen an der See

Eine leiſe Sehnſucht zog durch ſein Herz. Wie war ſie ihm
weit, wie war ſie ihm fern die ihn den einen Abend entzückt. Und
wie fern würde ſie ihm ſein und ewig bleiben, ſie, die auf der Sonnen-
höhe des Lebens ſtand, während ſein Schickſal ihn hinabgezogen hatte
in des Daſeins Finſterniſſe.

Das Schiff ſetzte ſich in Bewegung. Muſik erklang. Schnell
vergingen die zwei Stunden der Fahrt Dann war der Rieſen
dampfer erreicht, die „Amerika“, die de Landes
in das ſie ihre Paſſagiere brachte.

Joachim von Treuendorf ſtand über die Reeling geneigt, als
das ungeheure Schiff ſich in Bewegung ſetzte. Um die Mitreiſenden
hatte er ſich nicht gekümmert, auch jetzt ſchenkte er rynen keinen Blick.

Die Vergangenheit mit ihren Schrecken verſank in dem Dunſt
und dem Rebel, der noch immer über dem Waſſer lag. Die Zukunft
tat ſich ihm auf.

Ein Sonnenſtrahl durchleuchtete plötzlich den Nebel, brach ſich
im Waſſer ließ es aufleuchten und blitzen wie flüſſiges Gold.

Joachim von Treuendorf grüßte mit ernſten Augen die Sonne,
die langſam und ſiegend den Nebel zerteilte. Er wollte ſie in dieſem

n Namen des trug,

Augenblick als Symbol nehmen für ſein eigenes Leben, ſeine Zu
kunft, die vielleicht auch noch anmal wieder heller wesden würde als
die troſtloſe Gegenwart.

Und die Augen zur Sonne emporgerichtet, ſo fuhr er hinein in
ſein neues Leben.

Zweites Kapitel.
Maud Kelſey entſtieg ihrem lichtrofa Marmorbad. Sie ging die

drei Stufen hinaus, die aus der tiefer liegenden breiten Wanne
emporführten und ließ ſich von der bereitſtehenden Zofe in den Bade-
mantel hüllen. Sie legte ſich auf den Diwan, der der Wanne gegen
überſtand, von einem Eisbärenfell bedeckt und der das einzige Möbel-

der Spiegel ihr Bild voll wiedergab. Jn der Mitte des Tiſches
gedämpftes Oberlicht erhellt wurde.

Die Zofe frottierte und maſſierte die junge Herxrin, dann erhob
Maud ſich und ging in ihr neben dem Badezim mer liegendes Toi-
lettenzimmer, an das ihr Schlafgemach, ihr Boud r und ihr Schreib-

Jm Toilettenzimmer wartete die zwei Zofe auf die Herrin.
Sie hatte die köſtlichſte Wäſche, der ein zarker Blumengeruch ent-
ſtrömte, zurechtgelegt und das Kleid ausgebreitet, das das junge
Mädchen heute an ihrem Verlobungsfeſte tragen ſollte.

Maud ſchlüpfte in die lichtgrünen, ſeidenen Strümpfe und Schuh-
chen, die ein Wunderwerk feinſter Silberfiligranarbeit waren. Sie
ließ ſich die Spitzenwäſche überſtreifen und das Unterkleid aus weißer

eSeide und venetianiſchen Spitzen. Dann hüllte ſie ſich in den Friſier
tel aus indiſcher Seide und nahm vor dem Toilettentiſch Platz,

deffen dreiteiliger, an beiden Seiten bis auf den Fußboden reichen-
der Spiegel ihr Bil dvoll wiedergab. Jn der Mitte des Tiſches

Bürſten und Kämme aus Gold, Flakons aus Gold und
Kriſtall mit Eſſenzen und Salben und den vielerlei Kleinigkeiten, die
zu der Toilette dieſes ſchönen und reichen Mädchens gehörten.

Die ältere der beiden Zofen ſtand hinter ihrem Stuhl und löſte
das rotgoldene, ſchwere und reiche Haar, das ſich nun ſeidenglänzend
in dichten Wellen über Schultern und Rücken breitete. Die jüngere
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Zofe hatte ſich Maud gegenüber geſetzt und nahm aus dem großen
Manikurkaften aus hellem Leder goldene Ferlen und Polierer, Doſen
und Fläſchchen aus Kriſtall, um die ſchönen Hände der Herrin zu
pflegen.

Maud Kelſey plauderle ſonſt, während ſie angekleidet wurde, mit
den beiden Mädchen. Toilettenſorgen gab es ja immer, ſtets war
etwas zu beraten, zu überlegen, anzuordnen. Heute ſchwieg ſie,
überließ ſich ſtill den geſchickten Händen der Zofen.

Geſtern war die große Gratulationscour geweſen, heute abend
fand die Verlobungsfeier ſtatt. Hundertfünfzig Perſonen waren ge
laden. Was zu der erſten Geſellſchaft New Yorks gehörte, fand ſich ein.

Aber nicht nur aus New York kamen die Gäſte. William Kelſeys

Kohlen und Eiſenbergwerke. Beide waren ſie Gegner

diBeziehungen erſtreckten ſich durch die ganzen Vereinigten Staaten
überall hatte er Geſchäftsfreunde, von denen die beſten heute von weit-
her kamen, um die Verlöbung ſeiner einzigen Te
zu feiern, der den Sieg davon getragen in
Männer, die die ſchöne, junge Millionärin ſei

Maud hatte ſich nach dem Lunch heute, zwei Stun
elegt, um friſch zu ſein am Abend. Aber ſie fühlte, ihr fehlte noch immer

die rechte Friſche und Fröhlichkeit. Sie wunderte ſich über ſich ſelbſt,
woher kam dieſe ſentimentale und nachdenkliche Stimmung heute?
Sie hatte ſich ihr Schickſal ſelbſt gewählt und geſtaltet, hatte nach
langem Ueberlegen und reiflichem Nachdenken Mark Tryon ihr Ja-
wort gegeben, ohne Liebe zwar, doch aus einem warmen Gefühl der
Zuneigung heraus. Und vor allen Dingen wohl deshalb, weil ſie
fühlte und glaubte, daß dieſer Mann, den ſie von Jugend an ka
der paſſendſte Gatte für ſie ſei von allen, die ſie umwarben
ſie ihr Leben an ſeiner Seite vor ſich ſah in ruhigen und ſichere
Bahnen, die ſie ſelbſt beſtimmen konnte. Und weil ſie an ſeine Liebe
glaubte und wußte, daß er alles tun würde, um ihr das Da
ſchön und angenehm zu machen. wie es in ſeiner Macht ſtan

Mark Tryon hatten ihre Millionen nicht gelockt wie ſo mancher
anderen Mann, der ihr huldigend und werbend genaht war. Die
Kelſey. Die Väter kannten ſich von Jugend an, waren Freunde ge-
weſen und wurden ſpäter erbitterke Konkurrenten, ohne doch darum
die Freundſchaft je zu verleugnen. Beide waren Befitzer riefiger
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sund hatten ſich zäh und erbittert jahrzehntelang gegen dies mächtige

Unternehmen behauptet. Nun aber war eine Fuſion der Tryonſchen
und Kelſeyſchen Stahlwerke in New-Jerſey geplant und durchgeführt
worden. Die Verſchmelzung der beiden Rieſenwerke, die Verſchmel-
zung der ungeheuren Kapitalien bedeutete ein Ereignis in dem Ge
ſchäftsleben Amerikas. Feſter und unabhängiger als je zuvor ſtanden
die „Tryon und Kelſey Steel Works“ dem Truſt gegenüber, uner-
ſchütterlich und machtvoll.

Der geſchäftliche Zuſammenſchluß der beiden Werke und ihrer
Jnhaber hatte ſeine Krönung erhalten durch das Verwandſchaftsband,
das zwiſchen den Familien geſchlungen ward: durch die bevorſtehende
Heirat Maud Kelſey mit Mark Tryon.

William Kelſey hatte dieſe Heirat gewünſcht. Und er hatte aus
ſeinem Wunſche niemals ein Hehl gemacht. Aber er hatte ſein einziges
Kind nicht gedrängt, hatte niemals auch nur den Verſuch einer Beein-
fluſſung gemacht, weil er Mauds Willen und Trotz kannte und ihre
Selbſtändigkeit reſpektierte.

(Fortſetzung folgt.
ehe

es



Preſſe in Kreiſe unter dem
ausgeb nut

Bald nach dem Ausbruch der Revolution verlangte der
hieſige Arbeiter und Soldaten-Rat (auf weſſen Veranlaſſung
überlaſſen wir unſeren Leſern zu erraten vom Landrat die
Schließung unſeres Betriebes und die Auflöſung des Kreisblatt
vertrages unter Anführung eben jener Beſchuldigung, daß das
„M. T.“ mit großen Kapitalien ſeitens des Landrats aus-
geſtattet worden ſei. Die abſolute Unwahrheit diefer Behaup
tung wurde ſo ſchlagend nachgewieſen, daß die Soldatenrat-
kommiſſion ſie ſelbſt als erbogen anerkennen mußte. Bei den in
timen Beziehungen des demokratiſchen Blattes zum damaligen
Soldatenrat kann der Redaktion dieſe Tatſache nicht verborgen
geblieben ſein. Daß das „M. T.“ ein „konſervativ-ſchwerind-
duſtriell gerichtetes Kampforgan“ geweſen iſt, wird niemand ob-
jektiwv nachzuweiſen gelingen. Wir haben ſtets nur die natio
nalen Jntereſſen der deutſchen Volksgemeinſchaft ver
treten und in jeder Hinſicht uns gehütet, Partei oder wirtſchaft
liche Sonderintereſſen als ſolche zu vertreten oder zu fördern,
uns auch im Kreisblattvertrage parteipolitiſche Unabhängigkeit
gustrücklich ausbedungen. Wo wahrhaft „volksſreundliche“
Geſinnung gewaltet hat. iſt die gegenwärtige Entwicklung auf
dem beſten Wege zu erweiſen. Daß das Tageblatt gewiſſen
Leuten durch ſeine Haltung und ſeine ſichtlichen, für uns und
unſere Geſinnungsgenoſſfen ſo erſreulichen Erfolge recht unbequem
geworden ſein mag. geben wir gern zu, ebenſo, daß die auf
jener Seite bekundeten Begriffe von Anſtand und Takt nicht
wenig zu unſerem Erfolge beigetragen haben und weiter bei-
tragen werden.

Namen „Meſeburger Dageblatt“

Muſikaliſcher Vol?s abend im Dom.

Gute ernſte Muſik iſt mehr als andere geeignet, die Mißklänge
des Tages harmoniſch auszugleichen und uns den Seelenfrieden
zu geben, der in dieſer bitterernſten Zeit an der Schwelle der Kar
woche zu innerer Einkehr doppelt vonnsöten iſt. Die zahlreichen
Muſikfreunde, die ſich am geſtrigen Palm onntag-Abend in unſerem
altechrwürdigem Dom eingefunden hatten, werden deshalb dem
Männergeſangverein „Liedertafel“ für ſeinen ganz
auf Karfreitags- und Ofterſtimmung eingeſtellten muſikaliſchen
Volks abend von Herzen Dank wiſſen.

Die Vortragsfolge dieſes Konzertes war in ihrer Zuſammen
ſtellung von vorbildlicher Einheitlichkeit. Der Jnhalt des geiſtlichen
Liedes „Wachet auf! ruft uns die Stimme“, das neben dem Rein
thaler'ſchen „Sei getreu bis in den Tod“ von dem Chor der Lieder
tafel“ unter der ſicheren Führung ſeines Dirigenten Herrn Lehrers
Löchelt in feiner muſikaliſcher Ausarbeitung geſungen wurde, kenn
zeichnete den Geiſt des erſten Teiles. Die aufwühlenden Orgel-
klänge des „Tu es Petrus“ aus dem Oratorium „Chriſtus“ von Liſzt,
von dem Organiſten der Thomaskirche, Herrn Sachſe, in meiſler-
hafter Veherrſchung des königlichen Jnſtrumentes zu Gehör gebracht,
waren dazu ein machtvolles Präludium, das fromme, troſtverheißende
Andante religioſo für Cello von Goltermann, das der Kantor der
Stadtkirche, Herr Sachſe, mit blühendem Ton ſpielte, ein ſtim-
mungsvoller Schluß.

Der zweite Teil zeigte uns den leidenden Chriſtus als Erlöſer.
Den Mittelpunkt bildeten vier Sologeſangsvorträge, ein Arioſo aus
dem „Eligs“ und eine Arie aus dem „Rautus“ von Mendelsſohn-
Barkholdy und die wunderſchönen geiſtlichen Lieder „Jeſus neigt ſein
Haupt“ und „Oſtermorgen“ von J. W. Franck. Frau Landesrat
Bothe, die ſich in dankenswerter Weiſe für den Abend zur Ver
fügung geſtellt hatte, ſang ſie mit ihrer klaren, weichen und innig
klingenden Stimme und tief zu Herzen gehendem Ausdruck. Die
Liedervorträge wurden umrankt von drei Männerchören, dem ſeelen-
vollen „Bei ſtiller Nacht“ (Gethſemane) von Heger, „Chriſte, Chriſte,
Menſch geboren“ (Golgalha) von C. Reinede und „Chriſt und der
Tod“ (Oſtern) von M. Bruch. Der leider nicht ſehr ſtarke Chor der
„Liederkafel“ zeigte hierbei, daß er über ein ſchönes Stimmenmaterial
verfügt und Mangel an Kraft durch gehaltvolle muſikaliſche Klein
arbeit zu erſetzen vermag. Kleine Jntongakionsſchwankungen müſſen
noch ausgeglichen werden. Bruchs farbenprächtiges Kol Nidrei für
Cello gab Herrn Kantor Sachſe noch einmal Gelegenheit, ſeine
techniſch vollendete, ſeelenvolle Kunſt in hellem Lichte zu zeigen.

Ruhe und Seelenfrieden, Troſt und Hoffnung ſind das Kenn
zeichen der Rheinberger' ſchen Andante amabile, mit dem Herr Organiſt
Sachſe den dritten Teil einleitete. S
ſpiel erfreute auch in der Begleitung der Solo- und Chorge änge.
Die volkstümlichen Chorgeſänge „Der du von dem Himmel biſt von
Stade und „Harre meine Seele“ in der Bearbeitung von Heger gaben
dem Abend den verheißungsvollen Ausklang. tz

Vaterländiſcher Frauenverein Merſeburg Stadi.

Am Mittwoch, den 9 d. Mtis fand in der Kaiſer-Wilhelms- Halle
die diesjährige Mitgliederverſammlung unter dem Vorſitz der Frau
RegierungsPräſident von Gersdorf ſtatt. Nach kurzer Begrü-
ßung der Erſchienenen durch die Vorſitzende überreicht Herr Prof. Bit
horn den 17 Dienſtboten, welche bei Vereinsmitgliedern 5 Jahre und
mehr in einem Dienſt geſtanden haben. mit ehrenden Worten die
ihnen verliehenen künſtleriſchen Urkunden. Früher habe man die
deutſche Treue geſprieſen ſo führte er etwa aus, jetzt müſſe man ſich
faſt ſchämen. das Wort in den Mund zu nehmen. und doch iſt ſie in
Merſeburg noch kein leerer Wahn. Es ſei ein beſonderer Ruhm,
daß die Dienſtboten ſich nicht durch die anderswoher ihnen gebolenen
ſchwindelhaft hohen Löhtie hätten fortlocken laſſen, ſondern mit dem
Entſchluß in treuer Arbeit und ſchwerer Zeit durchgehalten hälken.
Die Namen der Ausgezeichneten ſind: Stütze Elsbeth Stutzzer, (bei
Frau L. Wiegand, Vorwerk 1), Dienſtmädchen Lina Steinmüller
(Mädchenverein d. V. Fr.), Dienſtmädchen Minna Becker (bei Frau
Fuß, Gotthardtſtr.), Stubenmädchen Frieda Kleffel (bei Frau
Boltze), Stütze Olga Galander (bei Frau Stadirat Dobkowitz),
Dienſtmädchen Helene Teſch (bei Frau Weidemann), Dienllmäd-
chen Linda Fehſe (bei Frau Schweichel, D dchen MinnaKoch (bei Frau Paſtor Werther), Köchin Martha Galander (bei
Frau Hoppenſtedt), Wirtſchafterin Marie Appenfeller (bei Don-
werhack, Unteraltenburg 4, ſeit Juli 1909), Dienſtmädchen Frieda
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Kirchner (bei Frau Juſtizrat Baege), Dienſtmädchen Martha
Kretzſchmar (bei Frau Fleiſchermeiſter Beyer), Köchin Maria
Heiſe (bei Frau Reg Rat Voigtel), Köchin Elsbeth Meyer und
Jungfer Anna Tetzner (bei Frau Reg.Rat v. Sydow), Dienſtmäd
chen Anna Vrückner (bei Frau Fleiſchermſtr. Götze), Stütze Lucie
Reckleben (bei Frau Paſtor Riem). Für die Belohnten ſchloß ſich
hier eine einfache Bewirtung mit Kaffee und Kuchen an. Die Vor
ſitzende erſtaltete ſodann Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr und
den Kaſſenbericht. Sie konnte feſtſtellen, daß die Arbeit des Vereins
trotz der ſich immer mehr zeigenden Arbeit und Knappheit in Allem nicht
geruht habe. Das iſt nur möglich geweſen durch behöroliche uns
private Förderung. Allen Förderern der guten Sache ſprach die
Vorſitzende den herzlichſten Dank des Vereins aus Im einzelnen
wollen wir aus dem Verwaltunssberichte folgendes hervorbeben:
Die Heizung des Vereins hauſes Seffnerſtraße 1, in dem ſi das
Mädchenheim, die Gemeindepflegeſtation und das Geſchäfts zunmer
befindet, hat im Vorjahre 359 .4, jetzt 554 .4 erfordert; die Ge
meindepflege hat, abgeſehen von den Bethilfen des Kreiſes mit
1000 noch 10356 .4 gekoſtet. Die Einnahmen der Volksküche
haben 135 660 .4 detragen einſchl. eines Zuſchuſſes aus der Vereins-
kaſſe von 5211 .4, die usgaben 137 635 ſodaß bei dem end
gü tigen Aufgeben der Volksküche durch den Verein am 31. März
ein Fehlbetrag von 1975 .4 vorhanden war. Jnsgeſamt ſind 1918
ausgegeben in der eigentlichen Volksküche 145 24 Portionen, in der
Kinderküche 190381, in der Mutelſtandsküche 22338 und in der
Abendſuppenkuche (bis zum Auguſt) 184 980, zuſammen 543 947
Port onen. Das Mädchenheim, in dem ſich ſtändig 18 Kinder zur
Erziehung befinden, hat einen Zuſchuß von 1686.4 nöti gemachtIn der Gemeindepflege ſind 2410 Beſuche durch die Schweſtern
gemacht worden; dazu haben die Schweſtern noch bei 37 ſtädtiſchen

Zentralſtelle für den Arbeitsmarkt iſt) geſchaffen werden.

Zieh'indern 122 Beſuche ausgeführt. Die Säuglinasfürſorge hat
280 Kinder umfaßt, bei denen die Säuglingsfürſorgerin des Vereins
2364 Hausbeſuche gemacht hat. M den 47 Mutterberatungsſtunden
des Vereins (im Vereinshauſe) ſind 2626 Kinder zur Vorſtellung
gelangt und es ſind an Stillbelohnungen (die immer in Zuſatz-
nabrungsmitteln bentehen) 2541 im Geſamtgewicht von 12 Zentnern
gegeben. Die Lungenfürſorge hat in den öffentlichen Sprechſtunden
(Or. Karow) und in 147 Hausbeſuchen ihren Ausdruck gefunden.
Die Fürſorge hat im Jahre 1918 einen Aufwand von 1487 4 er-
fordert. An 112 ſkrophulöſe Kinder ſind 1326 Solbäder verabfolgt
worden. Die Einnahmen ſeitens der Stadt, vom Hilfsdienſt für
bedürftige Kriegerk e nder uſw. betrugen 1264 die Ausgaben
1566 ſodaß der Verein 302 .4 zuſchießen muß'e. Die Kriegs
kinderhorte (di übrigens mit dem 1 April in einen Friedenshort
übergeleitet worden ſind) haben 5161 4 gekoſtet. Einſnimmig
wurde dem Kaſſenführer und darauf dem Geſamtvorſtande Ent-
laſrung erteilt. Zuſammen ſino 153 Kriegswaiſen in Fürſorge
genowmen. Für die Kinder iſt ein Ausbildungskapital von rund
28000 .4 ſichergeſtellt behufs Zahlung von Lehrgeld bei Handwerks-
mweiſtern unw. Leider hat jeder Verſ ch des Vereins, weitere Kreiſe
der Bürgerſchaft für dieſe Angelegenheit zu gewinnen, keinen Erfolg
gehabt. Fur 2 durch Tod oder Amtsniederlegung ausgeſchiedene
Vorſtandsmitglieder wurden Neuwahlen getätiat. Gewählt wurde
Frau Stadtrat Dobkowitz und Frau Oberregierungsrat Alter.
Profeſſor Bithorn widmete den verſtorbenen Vorſtandsmitgliedern
Fräulein Schraube und Frau Oberregiernungsrat Boltze warme
Worte des dankbaren Gedächtniſſes. Nach dem geſchäftlichen
Teile der Verſammlung hielt Herr Prof Dr. H. Wolff aus
Halle den angeküudigten Vortrog über „Die Hausfrau vor und
noch dem Kriege“. Nach Beendigung dankte Herr Superintendent
Prof. Bithorn dem Rednec für ſeine gehaltvollen und ermutigenden
Ausführungen, worauf die Verſammlung geſchkoſſen wurde.

Errichkung von Berufsämtern.

Nach Verfügung des Miniſteriums für Handel und Gewerbe
vom 18. März ſollen zum Zwecke der Berufsberatung, Arbeitsberatung
und Lehrſtellenvermittlung in allen Kreiſen beſondere Berufsämter,
möglichſt in Verbindung mit dem öffentlichen Arbeitsnachweis errichtet
werden. Ferner ſoll in jeder Provinz ein Provinzial-Berufsamt im
Anſchluß an den Arbeitsnachweisverband, (der ja in den meiſten
Provinzen mit der Zentralauskunftsſtelle verbunden und ne die
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der Sache intereſſierten Kreiſe ſollen in Beiräten bei den Berufs
ämtern und beim Provinzialberufsamt vertreten ſein.

Zur Beſeitigung der Kleinmünzennot.
Der Reichsminiſter der Finanzen hat dem Deutſchen Bürgerbund

auf deſſen Vorſtellung wegen VBeſeitigung der Kleinmünzennot den
folgenden Beſcheid erteilt: „Zur Steuerung der Not an kleinen Mün-
zen ſind die ſtaatlichen Münzſtätten veranlaßt worden, die ihnen er
teilten umfangreichen Aufträge zur Prägung von 5- und 10-Pfennig-
Stücken mit allen Mitteln zu fördern. Die Schaffung eines 22-
PfennigStückes konnte bisher nicht ausgeführt werden.“

Einberufung einer außerordentlichen Provinzialſynode.

Das evangeliſche Konſiſtorium der Provinz Sachſen beruft auf
Donnerstag, den 24. April d. Js, eine außerordentliche Verſammlunz
der Provinzialynode nach Magdeburg Loge Ferdinand zur Glüd-
ſeligkeit, Neuer Weg ein. Für die Tagesordnung iſt die Zeit bis
längſtens zum 1. Mai d. Js. in Ausſicht genommen.

Keine Reiſeagusweiſe mehr.
Die Verpflichlung der Ausſtellung von Ausweiskarten bei Antritt

einer Reiſe ſoll demnächſt wegfallen, vorausſichtlich noch vor dem
Oſterfeſt. Dieſe Maßnahme erübrigt ſich jetzt, nachdem die Zahr
der in den Fahrplan eingeſtellten Züge vermehrt werden konnte und
vom 1. Mai ab noch mehr vermehrt werden wird. Die Reiſeſcheine
haben ihren Zweck, Unterbindung unwichtiger Reiſen, wohl erfüllt,
haben aber auch die Einnahmen der Eiſenbahn erheblich vermindert.

Verloren gegangene Geldbriefe.
Ein von der Vahnpoſt 33 PoſenStettin Zug 716 am14. Januar

1919 auf Kreuz geferligtes Geldbund mit 19 Geldbriefen iſt unnach-
weisbar geworden. Jn einem der darin enthaltenen Geldbriefe haben
ſich 6 Stück deutſche Kriegsanleihe zu je 100 Mk. mit den Nummern
G 8573 740 8573 745 nebſt Zinsſcheinen vom 1. Juli 1919 ab
befunden. Die Banken und Polizeibehörden ſind verſtändigt.

Preiſe für Marmelade.

Die Kriegsgeſellſchaft für Obſtkonſerven und Marmeladen m. b.
H. in Berlin veröffentlicht im „Reichsanzeiger“ Nr. 78 eine Bekannt
machung über die neuen Herſteller-, Großhandels und Kleinhandels-
preiſe für Marmelade Der Kleinhandelspreis mußte von 1 Mark
auf 1,30 Mark je Pfund erhöht werden, weil der bisherige Preis die
Unkoſten nicht deckte. Jm einzelnen ergab ſich die Erhöhung daraus,
daß der Kriegsgeſellſchaft für Obſtkonſerven und Marmeladen infolge
der politiſchen Wirren ſehr erhebliche Verluſte entſtanden, und die Ar
beitslöhne unverhältnismäßig hoch geſtiegen ſind. Die Spanne
zwiſchen Groß- und Kleinhandelspreis mußte etwas vergrößert wer-
den, da den Kleinhändlern durch den höheren Preis ein höheres Ver-
luſtriſiko entſteht, auch der bisherige Zuſchlag des Kleinhandels die
bei dieſer Ware entſtehenden Koſten nicht immer voll gedeckt hat.

Zur Speckeinfuhr.
Jn der Tagespreſſe iſt bei Erörterung der bevorſtehenden Speck-

einfuhr auf das häufige Vorkommen von Trichinen im amerikaniſchen
Spect hingewieſen worden. Hierzu iſt zu bemerken, daß die Trichinen
im Muskelfleiſch ihren Sitz haben und daß deshalb der mit Muskel-
fleiſch beſetzte oder durchſetzte Speck vor der Ausgabe auf Trichinen
unterfucht werden muß, wodurch jede etwaige Gefahr der Trichinen-
äbertragung beſeitigt wird. Die für die Maſſenunterſuchung erfor
derlichen Vorbereitungen ſind bereits getroffen. Der Speck, der zu
nächſt zur Einfuhr gelangt, iſt zum Teil geſalzen, (trocken geſalzen)
oder gepökelt und geräuchert. Natürlich könnte der geſalzene Speck
gachlräglich geräuchert werden, wenn eine Ausgabeſtelle Wert darauf
legte, nur geräucherten Speck zur Ausgabe zu bringen.

La

Aus AAreis und Nachbarkreiſen.
Die Stadtverordnetenwahlen ungültig.

Halle, 12. April. Jn einer außerordentlichen Stadtverordneten
ſitzung wurde geſtern einſtimmig beſchloſſen, die Stadtverordneten
wahlen, die bekanntlich gerade an jenem Sonntag ſtattfanden,, an
dem es in Halle zu Straßenkämpfen kam, für ungültig zu erklären.
Der zur Prüfung der Wahl eingeſetzten Kommiſſion lagen insgeſamt
230 Einzelproteſte vor. Die Neuwahl ſoll mit möglichſter Beſchleu
nigung betrieben werden.

Umfangreiche Beſitzveränderungen.

Keuſchberg-Dürrenberg, 12. April. Nachdem der Gaſthof „Zum
Kronprinz“ in den Beſitz des Herrn Tuma übergegangen, iſt nun auch
der Gaſthof „Zum Gradierwerk“ von Herrn Kroſtewitz käuflich über
nommen worden. Das „Kurhaus“ hat ſeinen Beſitzer gewechſelt,
desgl. wird die Bewirtſchaftung des „Salinengaſthofs“ in andere
Hände übergehen, wie auch der Gaſthof „Zur Sonne“ ſeinen Beſitzer
gewechſelt hat. Ferner iſt das „Kaufhaus Bauer“ in anderen Beſitz
übergegangen, das Geſchäft der Frau Wwe. Jähnert pachtweiſe in
andere Hände gegeben, das Grundſtück der Schulze'ſchen Schmiede
iſt vom Töpfermeiſter Schulz angekauft und die Schmiede verpachtet,
das I Schilde'ſche Grundſtück (Leipzigerſtraße) iſt in den Beſitz
von F. W. Schmidt und das Löttel'ſche Grundſtück in den Beſitz der
Firma Knauer u. Jauck übergegangen.

Bierpreiserhöhung.

Mücheln, 11. April. Jn einer vom Gaſtwirte-Verein von Mücheln
und Umgegend einberufenen öffentlichen Ver ammlung der Brau
ereien und Gaſtwirtſchaften über eine weitere Herauffetzung des Bier
höchſtpreiſes in Begründung einer Lohnforderung der Brauerei-Ar-
beiter iſt ſeitens der hieſigen Gaſtwirte eine entſprechende Erhöhung
im Sinne eines Einheilspreiſes in Ausſicht geſtellt worden, voraus
geſetzt, daß das Reichsernährungsamt den Verhältniſſen zuſtimmt.

Leichenlandung.

Wegwitz, 13. April. Sonntag nachmittag bemerkten umher-
ſtreifende Kinder unterhalb des Wegwitzer Wehres in der Luppe eine
männliche Leiche, die ſich am Ufer verfangen hatte. Nach Meldung
im Orte wurde ſie auf Veranlaſſung des Gemeindevorſtehers geborgen
und durch ein Geſpann des Rittergutes einſtweilen nach dem
Spritzenhauſe gefahren. Es handelt ſich anſcheinend um einen noch
jüngeren Mann, deſſen Leiche ſchon ſtark in Verweſung überge-
gangen eine Kopfwunde aufweiſt, die nicht ausſchließt, daß der
n er durch einen Schlag getötet und ins Waſſer geworfen
ſein könnte.
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Turnen, Spiel und Sport
V. f. B. Merſeburg ſchlägt Eintracht Leipzig mit 6 4 (4 2).
Trotz des ungünſtigen Wetters und des aufgeweichten Bodens

gab es geſtern im Augarten einen ausgezeichneten, erſttklaſſigen Sport
zu ſehen. V. f. B. war brillant in Form und leiſtete Vorzügliches,
doch auch die Leipziger Gäſte zeigten klafſiſche Einzelleiſtungen und
ein Kombinationsſpiel, wie es Merſeburg ſeit langem nicht geſehen
hatte. Der vom frühen Morgen an ein etzende Regen hatte nicht ver
hindern können, daß eine nicht geringe Anzahl Zuſchauer erſchienen
war, die mit Spannung dem intereſſanten Spiel folgten.

F. V. hat Anſtoß und legt ſich von vornherein mächig ins
Zeug, der Sturm arbeitet vorzüglich und es dauert gar nicht lange,
ſo hat der Ball das erſte Mal das feindliche Netz erreicht. Ein zweites
Tor fällt anſcheinend durch ein Mißverſtändnis, da der Torwächter
ſich nicht die geringſte Mühe gibt, einen an und für ſich ganz ein
fachen Vall zu halten, auch das dritte Tor, das unſere Einheimiſchen
kurz darauf für ſich buchen können, iſt auf ein un verantwortliches Ver
halten des Leipziger Eratz-Torwartes zurückzuführen. Durch dieſe
Vorlage von drei Toren iſt die Stimmung und der Angriffsgeiſt der
Leipziger ſelbſtredend etwas gedrückt, der fremde Platz und der auf-
geweichte Boden, die beſonders Torwächlern und Verteidigern ein
ſicheres Arbeiten erſchwerten, taten ihr Uebriges. Trotzdem fanden
ſich die Gäſte bald beſſer zuſammen und ein brillanter, langer, unhalt
barer Schuß in die linke Ecke des V. f. BHeiligtums iſt der erſte Er
folg der Grün-Weißen, dem Ton II, der wieder mit Roſt und
Heitkamp im Jnnenſtüurm glänzend und Vorzügliches leiſtete,
durch einen ebenſolchen Prachnchuß ein viertes Tor für Merſeburg
entgegenſetzen konnte. Leipzig kann bis Halbzeit noch einmal ein
ſenden und mit dem Stande von 4 2 werden die Seiten gewechſelt.
Nach Halbzeit iſt das Spiel offener und verteilt ſich gleichmäßig. Für
Leipzig und Merſeburg fallen noch je zwei Tore, ein Elfmeter für
Merſeburg wird von Heitkamp ſicher verwandelt. Mit einem
Siege von 6 4 konnten unſere Einheimiſchen den Platz verlaſſen.

Das Spiel zeigte einen durchaus erftlafſigen Charakter, der trotz
Regen und Wetter voll zur Geltung kam. Die Leipziger Gäſte führlen
ein durchaus offenes, faires Spiel bis zum Ende durch, der Sturm
zeigte beſonders in der zweiten Halbzeit friſchen Angriffsgeiſt, auch
Läuferreihe und Verteidigung gaben ihr Beſtes. Bei V. f. B. konnte
beſonders der ganz vorzüglich arbeitende Sturm gefallen, deffen
Außenſtürmer Thon I und Pohlenz dem ſchon erwähnten Jnnen
trio in keiner Weiſe nachſtanden. Die Verteidigung Richter-
Paetz arbeitete Wacker und rettete manche gefährliche Situation für
Albrecht im Tor, der ebenfalls gut auf einem Poſten war. Das

r eGegner zu werden im Begriff iſt. W.
Der Fußzballſport des Sonntags.

Trotz des ungünſtigen Wetters konnten geſtern ſämtliche Spiele,
wenn auch meiſt unter ſchlechten Vodenverhältniſſen, ausgetragen
werden. Hohenzollern konnte mit ſeinen Mannſchaften ſchöne
Siege erringen, bis auf die „Erſte“, deren Spiel gegen BoruſſialI-
Halle nach der erſten Halbzeit beim Stande von 1 0 für Boruſſia von
den Hallenſern wegen einer ſcharfen Entſcheidung des Schiedsrichters
abgebrochen wurde. Das Spiel ließ beſonders bei unſeren Einhei-
miſchen die gewohnte Friſche vermiſſen, und der Sturm beſonders
zeigte viel zu wenig Schußfreudigkeit. Dennoch wäre das Spiel
ſicher von Hohenzollern gewonnen worden, wenn bis zu Ende durch-
gekämvpft worden wäre.

Einen ſchönen Sieg erfocht die zweite Hohenzollernmannſchaft
gegen Fortuna II in Halle, indem ſie den Gegner mit 4: 2 ſchlug.
Trotz des ſtark aufgeweichten Bodens ſetzte gleich zu Veginn ein hef
tiger Kampf ein, und unſeren Einheimiſchen gelang es, in der erſten
Viertelſtunde durch ſeinen guten Mittelſtürmer Wuttke II drei Tore
vorzulegen. Die Hallenfer konnten dieſem Erfolg nur ein Tor bis
Halbzeit entgegen ſetzen. Nach Seitenwechſel konnten beide Parteien
kurz vor Schluß noch je einmal einſenden, und bei dem Stande von
4 2 wurd Spiel abgepfiffen. Damit hat Hohenzollern II ſich
für die kommenden Verbandsſwiele wei wertvolle Punkte geſichert.
Hohenzollern III erfocht im Freundſchaftsſpiel gegen Germania III
ebenfalls einen ſchönen Sieg von 5 1 ohenollern verlor
gegen Wacker V in Halle mit 12 4. Wacker ſpielet verſtärkt und
Hohenzollern trat nicht voll an. daher die hohe Niederlage.

Preußen 1 ſpielte in Halle gegen Halle 96 II im Ge'ellſchafts-
ſpiel und mußte eine Niederlage von 4 1 einſtecken. Leider kam
ein bedauerlicher Unfall eines hieſigen Spielers vor, der in die halli
ſche Klinik eingeliefert werden mußte. Preußen III konnte geſtern
im Verbandsſpiel Ammendorf II nach hartem Kampf mit 1 0
ſchlagen und ſich dadurch zwei wertvolle Punkte erkämpfen.
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Fernsprecher 64.

Goschätte.

Friedrich sehultze, Bankhaus, Merseburg, gegründet 1862.
Reichsbank-Giro-Konto. Postscheck-Konto Leipzig 4727.

Austührung aller ins Banktaeh sechiagenden Eröftnung Inuftender Rankkoenten zur Daferstützundes bargeld doren TZAahlunesverkehrs g eheck-Formuiare stehen an molner Kassezur Vertüä geringe

Bekanntmachung.
Nr. K. 20

über Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Kunſtwolle und
Kunſtbaumwolle aller Art.

Vom 1. März 1919. S81. 5Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.
Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen ſämtliche vor

handenen Kunſtwollen und Kunſtbaumwollen einſchließlich kar
boniſierter, auch zuſammengeſtellt aus gemiſchten und gewolften
wollenen und halbwollenen Kunſtwollen aus Abfällen der Tex-
tilinduſtrie und in Miſchungen untereinander oder mit anderen
tieriſchen oder pflanzlichen Spinnſtoffen aller Art“).

S 2.
Beſchlagnahme.

Alle von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände wer
den hiermit befchlagnahmt, ſoweit ſich nicht aus nachſtehenden
Beſtimmungen Ausnahmen ergeben.

g 8.
Wirkung der Befchlagnahme.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahnme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten
iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über dieſe nichtig ſind,
inſoweit ſie nicht auf Grund der folgenden Anordnungen erlaubt
ſind. Den rechts geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen
gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder AUrreſtvoll
ziehung erfolgen.

Veräußerungserlaubnis.
Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und Lieferung

der beſchlagnahmten Gegenſtände, ſoweit es ſich um Kunſtwolle
oder deren Miſchungen mit anderen tieriſchen und pflanzkichen
Spinnſtoffen handelt, an die Kriegswollbedarf-Aktiengeſe
Berlin SW. 48, Verlängerte Hedemannſtraße 1-—-6, und ſoweit
es ſich um Kunſtbaumwolle oder deren Miſchungen mit anderen
pflanzlichen Spinnſtoffen handelt, an die Kriegs-Hadern-A.-G.,
Berlin SW. 16, Leipziger Straße 76, erkaubt.

Von den Gegenſtänden, deren Ankauf die Kriegswollbedarf-
Aktiengeſellſchaft oder die Kriegs-Hadern-A.-G. ablehnt, ſind
innerhalb zwei Wochen nach Empfang des ablehnenden Beſchei-
des an die Reichswirkſchaftsſtelle für Kunſtſpinnſtoffe und Stoff
abfälle, Berlin SW. 19, Leipziger Straße 76, Muſter zu ſenden.
Die Reichswirtſchaftsſtelle für Kunſtſpinnſtoffe und Stoffabfälle
W über dic Verwendung dieſer Gegenſtände oder gibt
ie frei.Die Beſitzer der beſchlagnahmten Gegenſtände haben die
Enteignung zu gewärtigen, ſofern ſie nicht bie zum 15. April
1919 ihre Beſtände an die im Abſatz 1 bezeichneten Stellen an-
geboten haben. Ueber die Uebernahmepreiſe im Falle der Ent
eignung entſcheidet mangels Einigung das Reichsſchiedsgericht
für Kriegswirtſchaft.

h

d.

Verarbeitungserlaubnis.
Trotz der Beſchlagnahme iſt die Verarbeitung der von dieſer

Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände 1) der Kriegswoll-
bedarf- Aktiengeſellſchaft und der Kriegs-Hadern-A.-G., Berlin,
ſowie den Perſonen oder Firmen erlaubt, welchen die Gegen
ſtände von einer der vorgenannten Geſellſchaften oder in deren
Auftrage zur Verarbeitung a r werden.

Meldepflicht und Melbdeſtelle.
Alle von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände

(S 1), auch ſoweit ſie von der Beſchlagnahme nicht betroffen ſind,
unterliegen der Meldepflicht, ſofern die Geſamtmengen bei einer
zur Meldung verpflichteten Perſon 7), mindeſtens 100 hg
ohne Rückſicht auf Art und Ferbe betragen.

Die Meldungen haben monatlich zu erfelgen und ſind an
die Reichswirlſchaftsſtelle für Kunſtſpinnſtoffe und Stoffabfälle,
Berlin SW. 19, Leipziger Straße 76, mit der Aufſchrift: „Be-
trifft Kunſtwolle und Kunſtbaumwolle“ verſehen, zu erſtatten.

Es wird auf die Bekanntmachung Nr. K 40, betreffend
das Reißen von Lumpen (Hadern), vom 1. März 1919 verwieſen,
nach welcher das Reißen von Lumpen GHadern) oder neuen
Stoffabfällen aller Art im allgemeinen nicht geſtattet iſt.

e ſehen.

F T.
Meldepflichtige Perſonen,

Zur Meldung verpflichtet ſind:
1. alle Perſonen, welche Gegenſtände der im 8 ſhesoichneten

Art im Gewahrſam haben oder aus Anlaß ihres Handels
e oder ſonſt des Erwerbs wegen kaufen oder ver
aufen;

2. gewerbliche Unternehmer, in deren Vetrieben ſolche Gegen
ſtände erzeugt oder verarbeitet werden oder bei denen üch
ſolche unter Zollaufficht befinden;

3. Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperſchaften und Ver-
bände.

Vorräte, die ſich am Stichtage (S 8) nicht im Gewahrſam des
Eigentümers befinden, ſind ſowohl von dem Eigentümer als
auch von demjenigen zu melden, der ſie an dieſem Tage im Ge-
wahrſam hat (Lagerhalter uſw.

Die nach dem Stichtag (F 9) eintreffenden, vor dem Stichtag
(F 8) aber ſchon abgeſandien Vorräte ſind nur vom Empfänger
zu melden.

Neben demjenigen, der die Ware im Gewahrſam hat, iſt
auch derjenige zur Meldung verpflichtet, der ſie einem Lager
halter oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten übergeben
hat.

8.

Stichtag und Meldefriſt.
Für die Meldepflicht iſt bei der erſten Meldung der bei Be

ginn des 1. März 1919 (Stichtag), bei den ſpäteren Meldungen
der bei Beginn des erſten Tages eines jeden Monats (Stichtag)
tatſächlich vorhandene Beſtand maßgebend. Die erſte Meldung
iſt bis zum 15. März 1919, die folgenden Meldungen ſind bis
zum 15. Tage eines jeden n zu erſtatten.

WMeldeſcheine.
Die Meldungen haben auf den vorgeſchriebenen amtlichen

Meldeſcheinen zu erfolgen, die bei der Reichswirtſchaftsſtelle für
Kunſtſpinnſtoffe und Stoffabfälle anzufordern ſind.

Die Anforderung der Meldeſcheine iſt mit deutlicher Unter
ſchrift (Firmenſtempel) und genauer Adreſſe zu verſehen. Der
Meldeſchein darf zu anderen Mitteilungen als zu der Beant-
wortung der geſtellten Fragen nicht verwendet werden.

Von den erſtatteten Meldungen iſt eine zweite Ausfertigung
(Abſchrift, Durchſchrift, Kopie) von dem Meldenden bei ſeinen

Geſchäftspapieren urtvtgubetzatten rn
Lagerbuch und Auskunſterteilung.

Jeder Meldepflichtige (55 6 und 7) hat ein Lagerbuch zu
führen, aus dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und
ihre Verwendung erſichtlich ſein muß. Soweit der Merdepflich
tige bereits ein derartiges Lagerbuch führt, braucht ein beſon
deres Lagerbuch nicht eingerichtet zu werden.

Beauftragten der Reichswirtſchaftsſtelle für Kunſtſpinnſtoffe
und Stoffabfälle ift die Prüfung des Lagerbuches ſowie die Be
ſichtigung der Räume zu geſtaätten, in denen meldepflichtige
Gegenſtände zu vermuten ſind.

11. eAnfragen und Anträge
Anfragen und Anträge, die die Meldepflicht (85 6 bis 10)

betreffen, ſowie alle übrigen Anfragen und Anträge, die dieſe
Bekanntmachung betreffen, ſind an die Reichswirtſchaftsſtelle
für Kunſtſpinnſtoffe und Stoffabfälle, Berlin SW. 19, Leipziger
Straße 76, zu richten, und am Kopfe des Schreibens mit der
Aufſchrift „Betrifft Kunſtwolle und Kunſtbaumwolle“ zu ver

8 12. e h JAus nahmen.
Ausnahmen von den Beſchlagnahmevorſchriften dieſer Be

kanntmachung können durch die Reichswirtſchaftsſtelle für Kunſt-
ſpinnſtoffe und Stoffabfälle bewilligt werden. Schriftliche, wit
eingehender Begründung verſehene Anträge ſind an die Reichs
wirtſchaftsſtelle für Kunſt ſpine ierſe und Stoffabfälle zu richten.

Jn Geltung bleiben alle Ausnahmen von vorſtehenden B
ſtimmungen, welche bisher von der KriegsRohſtoffAbte. ung
bewilligt wurden, nebſt den daran geknüpften Bedingungen.

Berlin, den 1. März 1919.
Reichswirtſchaftsſtelle für Kunſtſpinnſtoffe und Stoffabfälle,

Der Vorſitzende r r rOberſfitzkv.

Das Vaterland vuft!
Zur Aufſtellung von Freiwilligen-Verbänden können

ſich alle felösdienſtfähigen, moraliſch einwand freien Männer als
Freiwillige

melden. In Betracht kommen militäriſch Ausgebildete des
Jahrgangs 1900 und ältere, ſowie ſinausgebildete des Jahr-
gangs 89 und älter.

Jm Korpbereich werden Freiwilligen- Verbände mit
Vertrauensleuten bei

jedem Truppenteil
aufgeſtellt. Alle Waffengattungen (Jnfanterie, M.-G.-Schützen,
Kavallerie, Artillerie, Pioniere, Minenwerfer, Nachrichten-
truppen, Flieger, Kraſtfobrerx, Siſenbahner. Sanitäts- Perſonal
und Train) werden benötto.

Wünſche auf Einſtellung bei einem beſtimmten Truppen-
teil mit Kameraden und Freunden zuſammen werden möglichſt
berückſichtigt.

Die Freiwilligen-Verbände ſollen den Stamm für die
zu gründende

b

Reichswehr
ilden und die Ueberlieferung der allen, ruhmreichen

Regimenter uſw. fortpflanzen. Wer alſo treu an ſeinem
alten Truppenteil hängt, mit dem er gekämpft und in deſſen
Reihen er für das Vaterland geblutet hat, der melde ſich in
erſter Linie.

Vorläufig gelten dieſelben Bedingungen wie bei den
übrigen Freiwilligen-Verbänden, ſpäter die Beſtimmungen
für die Reichswehr.

Alle Truppenteile, Garniſon- vder Bezirkskommandos
eben weitere Anskunft. Miitärpaprere ſind mitzubringer.

Der Kommandierende General Der Zentralſoldatenrat des

des IV. A. K. IV. A.K.von Kleiſt, DockStoffwechselkrankheiten, Nervenleiden

Blutarmut, Schwächezustände, Lungen-, Magen-, Darmfeiden, Gicht, Rheuma“ehertismus, Arterienverkalkung. Zuckerkrankheit, und Nierenleiden usw. Vor-
aügtſche Erfolge durch kombiniertes Sauerstoſi-Heilverfahren ohne jede Berufs
störung. Verlangen Sie kostenfrei ausführliche ärztliche Broschäre.,
Aerztl. Heilanstalt Sanavita vorm. Sanitätsrat Dr. Weise's

Ambulatorium. Berlin W. 35, Potsdamer Str. 123 b.

Freiwiliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.

Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mit
Rat und Tat in allen Lebenslagen betzuſtehen, ihnen das Durch
halten zu ermöglichen. miitzubelſen. daß der Betrieb oder das He
ſchäft. oder die Werkſtätie des abweſenden Gatten. Vaters oder
Sohnes wenn irgend durchführbar. im Gange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegenheiten.

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er-
langung eines Huraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf-
tigung der Gefundheit.

Mithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder
Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur-

ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilisdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
mann Ellrich. Stadtrat Baärth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel.
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barthel. Kalkulator. Franz
Rößner, Redakteur. Kaufmann Kötteritzſch. Kaufmann Schäfer.
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner Rügow. Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann. Lohgerber Devel. Schuhmacher-Obermneiſter

Schmidt.

3 r e I r e E enHie grosse Mode!
Kuustseidene gestrickte Jacken

für Damen, junge Mädchen und Kinder

Kunstseidene gestrickte Bl usen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfehlt in sehr S Auswahl und
vielen modernen Farden preiswert

H. Schnee Nachf.,
A. V. Ebermannm

BRALILE a. S. Gr. Steinstr. 84.

Bekanntingchung.
Unter Bezugnahme auf die bereits von hier erla ſene

Beranntmachung wird hierdurch bekannt gegeben. z die
Vorarbeiten zur Eröffnung einer- Bekleidungs- Umtauſchſtelle
inzwiſchen ſoweit abgeſchloſſen ſind, daß nunmehr die Eröff
nung der gengn en Stelle erfolgen kann.

(Marſchanzug, Entl. Anzug pp) ſind zunächſt nur diejenigen
berechtigt, die im Beſitze einer vom Truppen eil oder ſonſtigen
milit Dienſtſtelle ausgeſtellten diesbezügl Beſcheinigung ſind

Jn Frage kommen nur nachſtehende Stücke:
1. Feldmützen,

Waffen röcke,
Stiefeln und Schnürſchuhe,
Hemden,
Unterhoſe,
Strümpfe und

7. Halsbinden.
Mäntel und Hoſen ſtehen dem Bezirkskommando zur Zeit
nicht zur Verfügung und können auch in abſehbarer Zeit
nicht gelieſert werden. Diejenigen, die lt. Ausweis Anſpruch
auf die nicht vorrätigen Sachen haben, müſſen lt. Beſtim
mung des Kriegsminiſteriums mit einer Geldabfindung be-
friedigt werden.

Bemerkt wird. daß der Entlaſſungsanznug nur in getragenen
Stücken von Tragwert zuſtändig iſt.
Bei Berzicht oder, falls irgendwelche Bekleidungsſtücke
pp. zur Verausgabung nicht vorrätig ſind, wird von hier

e r e

gezahlt:

1 Feldmütze 1,40 Mk.1 Waffenrock bezw. Felöbluſe 22,00
1 Militärhofſe 18,201 Militärmantel 36,001 Paar Stiefel oder Schnürſchuhe 15,00
1 Paar Strümpfe 1,401 Hemd 2,241 Unterhoſe 2,241 Halsbinde 0,40

Die Eröffnung der Umtauſchſtelle erfolgt am 28. April ds. J8.
Vormittags 8 Uhr.

An nachfſtehenden Tagen werden Sachen ausgegeben bezw
umgetauſcht:

Montags von s bis 12 Uhr vorm.
Dienſtag von 8 bis 12 Uhr vorm. und 1 bis 3 Uhr Nachm.
Mittwochs nur Nachmittags von l bis 3 Uhr.
Donnerstags von 8 bis 12 Uhr vorm.
Freitags von 8 bis 12 Uhr vorm.

Es wird bemerkt, daß nur während dieſer Zeit die Umtauſch
ſtelle geöffnet iſt, da während der übrigen Zeit das Perſonal
die ſchriftlichen Arbeiten zu erledigen hat.

Die Umtauſchſtelle befindet ſich im alten Marſtallgebäude
des Bezirkskommandos (Zeitzerſtraße 21 a).

Militärpapiere (Entlafſungsſchein, Paß pp.) ſind in jedem
Falle mitzubringen.

Weißenfels, den 10. April 1919.
Bezirkskommansvo.

g Römer,Major und Bezirkskommandeur

Empfehle meine ſelbſtgearbeiteten Waren:
Auftragbürſten Kleiderbürſten

Glanzbürſten GBratenbürſten
Scheuerbhürſien Kuchenſtreichen

verſchiedener Art Roßtagrbeſen

Gihrubber Koßhaarhandfeger
Gläſerbürſten Keißitrohbeſen
Kartätſchen Keißſtröhhandfeger.

Sämtliche Waren ſind gut und dauerhaft gear-
beitek. Für Wiederverkäufer größerer Poſten
Rabatt.

Wilhelm Götze
Bürſtenmacher

e eäehu. Sehnatznnweisa a gen
kanft u. verkauft ſpeſenfre.
Robert Rosenberg,

Bankgeſchäft, Halle a. S.,
Leipziger Str. 70 Telephon 6366

S e 2a e S F.
üsſwanderungsluſtige

Ratgever für. Hochintereſſant.
Buch. Preis 1 Mark.

Hermaniaverband Nürnberg 1.

t u. Schnee Machil.
ſigene ere Eretklaserges Bpozialgesohäit

Aled pier S ürdtramptwaren a. Tricotagen
en Halle a. S., Er. Steinstr. 84.

Eduard Klauss Am d e
S p 8Windberg 3 z pezialmittel

für Pferde 7, Mk., f. Hunde etc.
a. Br. Roth

Dienstmädchen erhält 525 M.
wer die Unſtrut Zeitung Lauchag Aeskulap-Apotheke,
zur Jnſertion benutzt. Breslau M. T.

Zum Empfang und Umtauſch der Bekleidungsſtücke

e



Amtliche Anzeigen

betreffend Wahlen zum Kreistag im 5. Wahlbezirk.
Durch Beſchluß des Kreis Ausſchuſſes vom 26. März 1919 (Mer-

ſeburger Tageblatt und Merſeburger Correſpondent Nr. 74) bin ich
um Wahlkommiſſar für die am 4. Mai d. Js. ſtattfindendennete zum Kreistage und zwar für den 5. Wahlbezirk
eſtellt.

Der V. Wahlbezirk umfaßt die nachfolgend aufgeführken
Gemeinden- und Gutsbezirke: Zſcherben, Atzendorf, Geuſa,
Gem. und Gut, Blöſien, Gem. und Gut, Kötzſchen, Oberbeung,
Niederbeung, Gem. und Gut, Reipiſch, Frankleben, Frank
leben-Oberhof und Unterhof, Runſtädt, Gem. und Gut,
Naundorf, Gem. und Gut, Körbisdorf, Gem und Gut, Leung,
Ockendorf, Röſſen, Göhlitzſch, Daspig, Cröllwitz, Kirchfähren-
dorf, Sperzau, Dürrenberg, Gut.

Jch fordere hiermit zur Einreichung von Wahlvorſchlägen auf.
Wählbar zum Mitgliede des Kreistages iſt im Wahlverbande der

Landgemeinden jeder im Beſitz des Gemeindewahlrechts be
findliche Einwohner einer kreisangehörigen Landgemeinde oder eines
kreisangehörigen Gutsbezirkes. Dazu iſt ſtets mindeſtens ein 6 Mo
nate langer Wohnſitz im Kreiſe erforderlich.

Das Gemeindewahlrecht haben alle im Veſitze der deutſchen
Reichsangehörigkeit befindlichen Männer und Frauen, welche das 20.
Lebensjahr vollendet haben. Ausgeſchloſſen vom Wahlrecht und des
halb auch nicht wählbar iſt

a) wer entmündigt iſt oder unter vorläufigerVormundſchaft ſteht,
wer infolge eines rechtskräftigen Urteils der bürgerlichen Ehren

rechte ermangelt.

Jm 5. Wahlbezirk ſind 3 Kreistagabgeordnete zu wählen.
Mehr als 3 Namen dürfen die Vorſchläge deshalb nicht enthal-

ten. Ein Bewerber darf nur einmal vorgeſchlagen werden. Jn den
Wahlvokſchlägen ſollen die Bewerber mit Ruf- und Familiennamen
aufgeführt und ihr Stand oder Beruf ſowie ihre Wohnung ſo deutlich
angegeben werden, daß über ihre Perſönlichkei kein Zweifel beſteht.
Sie ſind in erkennbarer Reihenfolge aufzuführen..

Die Wahlvorſchläge müſſen von mindeſtens 20 im Wahlbezirk
zur Ausübung der Wahl berechtigten Perſonen unterzeichnet ſein.
Die Unterzeichner ſollen ihren Unterſchriften die Angabe ihres Be
rufs oder Standes und ihrer Wohnung beifügen. Es iſt zu beachten,
daß nicht dieſelben Unterſchriften unter mehreren Wahlvorſchlägen
ſtehen ſollen.

Jn jedem Wahlvorſchlag ſoll ein Vertrauensmann bezeichnet wer
den, der für die Verhan gen mit dem Wahlkommiſſar, zur Rück-
nahme des Wahlvorſchlages ſowie zur Abgabe von Verbindungserklä-
rungen bevollmächtigt iſt. Jn derſelben Weiſe kann ein Stellvertreter
des Vertrauensmannes bezeichnet werden.

Mehrere Wahlvorſchläge können miteinander verbunden werden.
Verbundene Wahlvorſchläge können nur gemeinſchaftlich zurückge-
nommen werden. Die verbundenen Wahlvorſchläge gelten den ande-
ren Wahlvorſchlägen gegenüber als ein Wahlvorſchlag. Jeder Wahl-
vorſchlag darf nur einer Gruppe von verbundenen Wahlvorſchlägen
angehören.

Anzuſchließen ſind den Wahlvorſchlägen:
1. von jedem vorgeſchlagenen Bewerber eine Erklärung über ſeine

Zuſtimmung zur Aufnahme in den Wahlvorſchlag;
2. Beſcheinigung des Gemeinde bezw. Gutsvorſtehers, daß die

Unterzeichner des Wahlvorſchlages in die Wählerliſte aufge
nommen worden ſind.

Die Wahlvorſchläge ſind ſpäteſtens am 24. April 1919
bei mir einzureichen; die Verbindung mehrerer Wahlvorſchläge mit
einander muß von den Unterzeichnern oder ihren Bevollmächtigten

übereinſtimmend aſpäteſtens am 27. April 1919
als dem 7. Tage vor dem Wahltage, mir ſchriftlich erklärt werden.
Nur bis zu letzterem Termin können auch die Mängel der Wahlvor-
ſchläge und ihrer Verbindungen beſeitigt werden. Wahlvorſchläge
oder Verbindungen von ſolchen, die verſpätet eingereicht oder erklärt
ſind oder den geſetzlichen Erforderniſſen nicht entſprechen, können nicht
zugelaſſen werden.

Dürrenberg, den 12. April 1919.
Der Wahlkommiſſar

für die Wahlen zum Kreistag im V. Wahlbezirk:
Helfer, Amtsvorſteher.

Bekanntmachung
betreffend Wahlen zum LKireistag im 6. Wahlbezirk.

Durch Beſchluß des Kreis- Ausſchuſſes vom 26. März 1919 (Mer-
ſeburger Tageblatt und Merſeburger Correſpondent Nr. 74) bin ich
zum Wahlkommiſſar für die am 4. Mai d. Js. ſtattfindenden
Wahlen zum Kreistage und zwar für den 6. Wahlbezirk
beſtellt.

Der VI. Wahlbezirk umfaßt die nachfolgend aufgeführten
Gemeinden- und Gutsbezirke: Tollwitz, Teuditz, Gem. und
Gut, Kauern, Ragwitz, Zöllſchen, Ellerbach, Bothſeld, Schweß-
witz, Michlitz, Röcken, Goddulag-Veſta, Goddula-Gut, Oebles,
Schlechtewitz, Kleincorbetha, Gem. und Gut, Oeglitzſch, Deh-
litz a. S., Gem. und Gut, Oetzſch, Treben, Nempitz, Thal-
ſchütz, Rampitz, Altranſtädt, Gem. und Gut, Großlehna, Klein-
lehna, Kötzſchau, Gem. und Gut, Witzſchersdorf, Gem. und Gut.

Jch fordere hiermit zur Einreichung von Wahlvorſchlägen auf.
Wählbar zum Mitgliede des Kreistages iſt im Wahlverbande der

Landgemeinden jeder im Beſitz des Gemeindewahlrechts be-
S Einwohner einer kreisangehörigen Landgemeinde oder eines
reisangehörigen Gutsbezirkes. Dazu iſt ſtets mindeſtens ein 6 Mo-
nate langer Wohnſitz im Kreiſe erforderlich.

Das Gemeindewahlrecht haben alle im Beſitze der deutſchen
Reichsangehörigkeit befindlichen Männer und Frauen, welche das 20.
Lebensjahr vollendet haben. Ausgeſchloſſen vom Wahlrecht und des-
halb auch nicht wählbar iſt

a) wer entmündigt iſt oder unter vorläufigerVvormundſchaft
b) wer infolge eines rechtskräftigen Urteils der bürgerl.. S

rechte ermangelt.

Im 6. Wahlbezirk ſind 4 Kreistagsabgeorönete zu wer u.
Mehr als 4 Namen dürfen die Vorſchläge deshalb nicht en. all

ten. Ein Bewerber darf nur einmal vorgeſchlagen werden. Jn den
Wahlvorſchlägen ſollen die Bewerber mit Ruf- und Familiennamen
aufgeführt und ihr Stand oder Beruf ſowie ihre Wohnung ſo deutlich
angegeben werden, daß über ihre Perſönlichkei kein Zweifel beſteht.
Sie ſind in erkennbarer Reihenfolge aufzuführen..

Die hlvorſchläge müſſen von mindeſtens 20 im Wahlbezirk
zur Ausübung der Wahl berechtigten Perſonen unterzeichnet ſein.
Die Unterzeichner ſollen ihren Unterſchriften die Angabe ihres Be
rufs oder Standes und ihrer Wohnung beifügen. Es iſt zu beachten,
daß nicht dieſelben Unterſchriften unter mehreren Wahlvorſchlägen
ſtehen ſollen.

v jedem Wahlvorſchlag ſoll ein Vertrauensmann bezeichnet wer
den, der für die Verhandlungen mit dem Wahlkommiſſar, zur Rück
nahme des Wahlvorſchlages ſowie zur Abgabe von Verbindungserklä-
rungen bevollmächtigt iſt. Jn derſelben Weiſe kann ein Stellvertreter
des Vertrauensmannes bezeichnet werden.

Mehrere Wahlvorſchläge können miteinander verbunden werden.
Verbundene Wahlvorſchläge können nur gemeinſchaftlich zurück
nommen werden. Die verbundenen Wahlvorſchläge gelten den an
ren Wahlvorſchlägen gegenüber als ein Wahlvorſchlag. Jeder Wahl
vorſchlag darf nur einer Gruppe von verbundenen Wahlvorſchlägen
angehören.

Anzuſchließen ſind den Wahlvorſchlägen:
1. von jedem vorgeſchlagenen Bewerber eine Erklärung über ſeine

Zuſtimmung zur Aufnahme in den Wahlvorſchlag;
2. Beſcheinigung des Gemeinde bezw. Gutsvorſtehers, daß die

Unterzeichner des Wahlvorſchlages in die Wählerliſte aufge

nommen worden ſind. JDie Wahlvorſchläge ſind ſpäteſtens am 24. April 1919
bei mir einzureichen; die Verbindung mehrerer Wahlvorſchläge mit
einander muß von den Unterzeichnern oder ihren Bevollmächtigten
übereinſtimmend

ſpäteſtens am 27. April 1919
als dem 7. Tage vor dem Wahltage, mir ſchriftlich erklärt werden.
Nur bis zu letzterem Termin können auch die Mängel der Wahlvor-
ſchläge und ihrer Verbindungen beſeitigt werden. Wahlvorſchläge
oder Verbindungen von ſolchen, die verſpätet eingereicht oder erklärt
ſind oder den geſetzlichen Erforderniſſen nicht entſprechen, können nicht
zugelaſſen werden.

Witzſchersdorf, den 12. April 1919.
Der Wahlkommiſſar

für die Wahlen zum Kreistag im VI. Wahlbezirk:
Weißhuhn, Amtsvorſteher.

Bekanntmachung
betreffend Wahlen zum Kreistag im 7. Wahlbezirk.

Der VII. Wahlbezirk umfaßt die nachfolgend aufgeführten
Gemeinden und Gutsbezirke: Großgöhren, Kleingöhren,
Stößwitz, Goſtau, Starſiedel, Sößen, Pobles, Gem. und Gut,
Muſchwitz. Söheſten, Tornqu, Meuchen, Gem. und Gut,
Rahna, Caja, Kleingörſchen, Gem. u. Gut, Großgörſchen,
Gem und Gut, Eisdorf, Theſau, Sittel, Seegel, Peißen,
Scheidens, Löben, Kölzen, Hohenlohe, Kl-Schkorlopp, Kitzen,
Gem. und Gut, Groß-Schkorlopp, Zitzſchen, Schkeitbar, Räpitz,
Schkölen, Thronitz, Döhlen, Gem. und Gut, Meyhen.

Jch fordere hiermit zur Einreichung von Wahlvorſchlägen auf.
Wählbar zum Mitgliede des Kreistages iſt im Wahlverbande der

Landgemeinden jeder im Beſitz des Gemeindewahlrechts be-
findliche Einwohner einer kreisangehörigen Landgemeinde oder eines
kreisangehörigen Gutsbezirkes. Dazu iſt ſtets mindeſtens ein 6 Mo
nate langer Wohnſitz im Kreiſe erforderlich.

Das Gemeindewahlrecht haben alle im Beſitze der deutſchen
Reichsangehörigkeit befindlichen Männer und Frauen, welche das 20.
Lebensjahr vollendet haben. Ausgeſchloſſen vom Wahlrecht und des-
halb auch nicht wählbar iſt

a) wer entmündigt iſt oder unter vorläufigerVormundſchaft ſteht,
b) wer infolge eines rechtskräftigen Urteils der bürgerlichen Ehren-

rechte ermangelt.

Jm 7. Wahlbezirk ſind 3 Kreistagsabgeorönete zu wählen
Mehr als 3 Namen dürfen die Vorſchläge deshalb nicht enthal-

ten. Ein Bewerber darf nur einmal vorgeſchlagen werden. Jn den
Wahlvorſchlägen ſollen die Bewerber mit Ruf- und Familiennamen
aufgeführt und ihr Stand oder Beruf ſowie ihre Wohnung ſo deutlich
angegeben werden, daß über ihre Perſönlichkei kein Zweifel beſteht.
Sie ſind in erkennbarer Reihenfolge aufzuführen..

Die Wahlvorſchläge müſſen von mindeſtens 20 im Wahlbezirk
zur Ausübung der Wahl berechtigten Perſonen unterzeichnet ſein.
Die Unterzeichner ſollen ihren Unterſchriften die Angabe ihres Be-
rufs oder Standes und ihrer Wohnung beifügen. Es iſt zu beachten,
daß nicht dieſelben Unterſchriften unter mehreren Wahlvorſchlägen
ſtehen ſollen.

Jn jedem Wahlvyrſchlag ſoll ein Vertrauensmann bezeichnet wer
den, der für die Verhandlungen mit dem Wahlkommiſſar, zur Rück
nahme des Wahlvorſchlages ſowie zur Abgabe von Verbindungserklä-
rungen bevollmächtigt iſt. Jn derſelben Weiſe kann ein Stellvertreter
des Vertrauensmannes bezeichnet werden.

Mehrere Wahlvorſchläge können miteinander verbunden werden.
Verbundene Wahlvorſchläge können nur gemeinſchaftlich zurückge-
nommen werden. Die verbundenen Wahlvorſchläge gelten den ande-
ren Wahlvorſchlägen gegenüber als ein Wahlvorſchlag. Jeder Wahl-
vorſchlag darf nur einer Gruppe von verbundenen Wahlvorſchlägen
angehören.

Anzuſchließen ſind den Wahlvorſchlägen:
1. von jedem vorgeſchlagenen Bewerber eine Erklärung über ſeine

Zuſtimmung zur Aufnahme in den Wahlvorſchlag;
2. Beſcheinigung des Gemeinde bezw. Gutsvorſtehers, daß die

Unterzeichner des Wahlvorſchlages in die Wählerliſte aufge-
nommen worden ſind.

Die Wahlvorſchläge ſind ſpäteſtens am 24. April 1919
bei mir einzureichen; die Verbindung mehrerer Wahlvorſchläge mit
einander muß von den Unterzeichnern oder ihren Bevollmächtigten
übereinſtimmend

ſpäteſtens am 27. April 1919
als dem 7. Tage vor dem Wahltage, mir ſchriftlich erklärt werden.
Nur bis zu letzterem Termin können auch die Mängel der Wahlvor-
ſchläge und ihrer Verbindungen beſeitigt werden. Wahlvorſchläge
oder Verbindungen von ſolchen, die verſpätet eingereicht oder erklärt
ſind oder den geſetzlichen Erforderniſſen nicht entſprechen, können nicht
zugelaſſen werden.

Starſiedel, den 12. April 1919.
Der Wahlkommiſſar

für die Wahlen zum Kreistag im VII. Wahlkreis:
Niele, Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Jm Monat Juni ds. Js. ſoll eine Körung von Zucht-

ſtieren ſtattfinden. Die Beſitzer von Zuchtſtieren, welche die-
ſelben zum Bedecken fremder Kühe verwenden wollen, ſordere
ich hierdurch auf, die Tiere unter Angabe des Alters, der
Farbe und der Raſſe bis zum 1. Mai ds. Js. unker Einſendung
von 3 Körgebühren an die Kreiskommunalkaſſe, bei mir
anzumelden. Die Anmeldung iſt ſchriftlich zu bewirken.

Bei Angabe der Raſſe iſt zwiſchen Höhenvieh und Niede-
rungsvieh zu unterſcheiden. Zum Höhenvieh gehören Fleck-
vieh (Simmentaler), einfarbig gelbes Höhenvieh, Braunvieh,
kleines rotes Höhenvieh, rotbläſſiges Höhenvieh. Zum
Niederungsvieh gehören: ſehleſiſches Rotvieh, rotes ſchles-
wigſches Milchvieh, braune Oſtfrieſen, rotbuntes Niederungs-
vieh, ſchwarzbuntes Niederungsvieh, Schorthorns.

Kreuzungen zwiſchen Höhen- und Niederungsvieh ſind
beſonders anzugeben.

Merſeburg, den 8. April 1919. S
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Otto Bretſchneider

Eisenwaren-, Haus- und
Küchengerätehandlung:
empfiehlt für die kriegsgemäße Küche

s388. Merſeburg. t. Ritterſtr. 5. t

S

c Apparate, Haushaltungsmühlen,
Back- und Puddingformen,

S

S

S

S
S

Con-Sinlegetöpfe
in allen Größen bis zu 30 Liter Inhalt. c

S
S

S
S

Kein Flluminium-Kochgeschirr S
in Friedensqualität

trifft in aller Kürze in reichlicher Auswahl ein.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente vei der

Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt,
S0f0rt beginnende gleichbleibende Beate für Männer

oeim Eintrittsalter (Jahre) 50 55 60 65 70 75
fährſlich der Kinſage: 7,248 [8,241 9, o12 o 14, 100 IS, 1207
vei längerem Aufschub der Kentenzahlung wesentlich höhere Sätze,

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Vermögens werte Ende 1917: 123 Millionen Mark.

Tarife und nähere Auskunft durch: Br. phil. Rudolt
Sehnbert i. Fa. Gebr. Schwarz Nachf., in Herschburg
I. Ritterstr. 10.

So ſehen
die neuen Männer der National-

vperſammlung aus

Das iſt ihrG Lebenslauf
Das ſind die geſetzlichen Grundlagen
ihrer Tätigkeit und ihre Aufgaben!

Dies zeigt:

Die Nationalverſammlung
in Wort und Bild.

Preis Mk. 1,20.
Jnhalt: Bilder u. Lebensläufe der 421 Abge-
ordneten Parteiverzeichniſſe. Wahlkreisverzeich-
niſſe. Wahlgeſetze. Verhältniswahlverfahren.
Verfaſſungsentwürfe mit ſchematiſchen Taſeln.

Stimmenſtatiſtik. Farbige Wahlkreiskarte.
Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Wenig gebrauchte Wohnungseinrichtung e

e Speiſezimmer, dunkel Eiche

V Wohnzimmer
Elegante Saloneinrichtung

99 Schlafzimmereinrichtung
echt, mit guten89

Roßhaar- Matratzen
verkauft

Friedrich Peileke
Halle a. S. Geilststraße 25.

d

e
C G T

2

S 88

Lohnender Rehenverdienſt..
Baufleute, möglichſt mit Laden

geſchäft, die die
Vertretung unſerer Zeitung

übernehmen an allen Orten des
Kreiſes Merſeburg geſucht.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblait).

Hälterſtraße 4.
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